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Kubbandel in Shulbewerben? 


Die endgültige Erlaubnis zur Eröffnung eines neuen 
polniſchen Privatgymnaſiums in Marienwerder fiel, 
zeitlich betrachtet, mit der Bekanntgabe der deutſchen und 
polniſchen Minderheitenerklärung vom 5. November 1937 zu⸗ 
ſammen. Wie auch die Vorgeſchichte dieſes Baues geweſen 
ſein mag, die deutſche Maßnahme zu jenem Zeitpunkt ſollte 
jedenfalls bedeuten, daß man ouf deutſcher Seite bereit ſei, mit 
der Tat zu dieſer Erklärung zu ſtehen und jene Verſteifung, 
die während der vergangenen Jahre in der Behandlung der 
Auf polni⸗ 
ſcher Seite hat man ſich erſt in den letzten Wochen zur Er⸗ 
füllung einiger der dringlichſten Wünſche des Deutſchtums in 
Polen, ſo z. B. zur Aufhebung des Bauverbots in Bromberg 
bereit erklärt. Es. ſteht außer Zweifel, daß ſolche Be⸗ 
kundung eines guten Willens, ſofern ihr Eindruck nicht durch 
neuerlich eintretende Hemmungen abgeſchwächt oder gar 
aufgehoben wird, ſehr wohl geeignet erſcheinen, die durch dieſen 
Fall entſtandene Spannung zu beſeitigen und ein Vorbild 
dafür zu ſchaffen, wie die Schulfrage in beiden Ländern all⸗ 
gemein in zufriedenſtellender Weiſe gelöſt werden kann. 


Die Art freilich, in der ſich einige Publiziſten die 
künftige Entwicklung vorſtellen, dürfte nicht am Platze ſein. 
Dieſe glauben nämlich, den Ausbau des Schulweſens in der 
Art eines Kuhhandels betreiben zu können, nach dem 
Grundſatz: gewähre ich eine Genehmigung, gewähre du auch 
eine, oder es bleibt alles beim alten. Gewiß, ſolche Ver⸗ 
koppelungen mögen zuweilen dienlich erſcheinen, nämlich dazu, 
um überhaupt erſt einmal eine Verhandlungsebene und 
Verhandlungsbereitſchaft zu erwirken. Solche Austauſch⸗ 
geſchäfte aber zur Regel zu machen, hieße, das vrganiſche 
Eigenleben der beiden Volksgruppen zu mißachten. Es wäre 
auch falſch, ſolche „Junktims“ dazu zu benutzen, um eine 
Wiedergutmachung etwa geſchehenen Unrechts zu erreichen, 
denn dann bliebe ſtets der Partner im Vorteil, der die merſten 


Hemmungen zu ſchaffen verſtand, und nun deren Ablöſung 


zum Kauf anbietet. 


Auf. welche Gründe auch immer die Schwankungen in 


der Zahl der polniſchen Minderheitsſchulen im 
Reich zurückzuführen ſein mögen: ſie können nie und 
nimmer in einen Zuſammenhang mit dem 
hieſigen deutſchen Schulweſen gebracht werden, 
angeſichts des kataſtrophalen Rückgangs, den unſer Schul⸗ 
weſen erlitten hat. Wir erinnern daran, daß heute nach⸗ 
weislich mehr als die Hälfte der bewußt deutſchen Kinder 
in Poſen und Pommerellen in polniſche Schulen gehen 
müſſen, daß von dieſen wiederum rund 34 ohne beutſchen 
Leſe- und Schreibunterricht find. Dieſer Zuſtand iſt darauf 
zurückzuführen, daß ſeit dem Jahre 1924/25 das öffentliche 
deutſche Schulweſen in Poſen und Pommerellen von 557 da⸗ 
mals beſtehenden Schulen bis zum heutigen Tage faſt 400 
Schulen, von 1933 bis heute allein 48, verloren hat. 
Man ſage jedoch nicht. daß dies auf ein mangelndes Bedürf⸗ 
nis zurückzuführen ſei. Wir haben mit Bewußtſein ein 
Jahr zum Ausgangspunkt des Vergleichs genommen, in 
dem die deutſche Abwanderung im weſentlichen ihr Ende 
gefunden hatte. 


Welches Verhältnis alſo will man wählen, wenn die 
künftige Schulentwicklung nicht einzig und allein nach den 
Bedürfniſſen der Volksgruppen, ſondern nach anderen Ge⸗ 
ſichtspunkten im Austauſchgeſchäft geſtaltet werden ſoll? 


Es wird auch oft gegenübergeſtellt, daß das polniſche 
Schulweſen im Reich im Aufbau, das unſere hingegen in 
einer Angleichung an die wirklichen Bedürfniſſe begriffen 
ſei. Wir bezweifeln den Aufbau nicht; falſch aber iſt die 
Behauptung, daß unſer Schulweſen im Verhältnis zur 
Volksgruppenſtärke zu groß geweſen ſei, oder gar noch 
ſei. Unſere Schulen werden nur von ein wand⸗ 
frei deutſchen Kindern beſucht — wir wollen auch 
keine anderen. Nun kann man das Deutſchtum zwar rech⸗ 
neriſch verringern; vorhanden bleibt es aber deswegen doch 
und mit ihm feine Schulbedürfniſſe, die, und das iſt 
andere ſind als die der polniſchen 
Volksgruppe im Reich. Für uns ſteht die zahlen⸗ 
mäßige Stärke des Polentums im Reich nicht zur Debatte. 
Feſt ſteht jedenfalls — und wir berufen uns auf ein in 
grundſätzlichen Ausführungen zur Sache ausgeſprochenes 
Zeugnis der „Gazeta Polſka“ —, daß beide Gruppen in 
ſoztologiſcher Hinſicht Unterſchiede auſweiſen, 
die auch in ihren kulturellen Bedürfniſſen zum Aus⸗ 
druck kommen. 


Im übrigen aber iſt es gerade die Tatſache, daß das 
volniſche Schulweſen im Deutſchen Reich im Aufbau be⸗ 
ariffen ift, die es unmöglich macht, rein zahlenmäßig Ver⸗ 
oleiche aufzuſtellen und aus ihnen Folgerungen für die 
Handhabung der Schulpolitik zu ziehen. Mit dem Aufbau 
betritt das Polentum teilweiſe Neuland, weiß es doch 
nicht, ob eine Schule, die jetzt irgendwo gerade die not⸗ 
wendige Schülerzahl von ſieben (11) erreicht, von Be⸗ 
Hand bleiben wird: denn zugeſtandenermaßen will das 
Polentum ja auch alle die zu ſich ziehen, die, wie es 
meint, „germaniſiert“ worden find. Damit entfernt. fich 
ber das volniſche Schulprogramm im Reich non der Baſis 
auf der wir ſtehen. Hier ſollen die Schulen nur den Be⸗ 
dürfniſſen eines vorhandenen deutſchen Volks⸗ 


D ?“ 


mieraden Laengner und Wiedmann ſprachen, 
wo Kameraden Bartels und Ra 
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40 Kundgebungen in 26 Stunden. 


Der große Einheits⸗Appel der Deutſchen Vereinigung. 


Unſere deutſche Volksgruppe blickt heute in Weſtpolen 
auf einen gewaltigen Appell zurück. In 40 Kundgebungen 
iſt die Deutſche Vereinigung an die deutſche 
Offentlichkeit herangetreten, um zu den Lebensforderungen 
unſerer Volksgruppe ein offenes Wort zu ſprechen. Damit 
hat dieſe weitaus größte volkspolitiſche Organiſation, die 
unſer Deutſchtum im Oſten aufgerichtet hat, ſchon allein 
organiſatoriſch eine ſtolze Leiſtung vollbracht. In 26 Stun⸗ 
den wurden in etwa 40 Städten und Dörfern unſerer 
Heimat Tauſende und Abertauſende deutſche Menſchen ge⸗ 
ſammelt und innerlich unter der Parole mobiliſiert, die 
dieſer gewaltigen Kundgebung zugrunde lag: „In deinem 
Volke liegt die Kraft!“ und weiter hieß es: „Wir ſchmieden 
die Einheit, wir rufen zur Tat!“ 


Der Verlauf der Verſammlungen hat bewieſen, daß unſer 
Deutſchtum bereit und reif war, dieſen Ruf zu vernehmen. 
rall waren die Verſammlungsräume voll beſetzt mit 
deutſchen Volksgenoſſen, die nur einen Wunſch empfanden, 


fenen Wunſch, zu deſſen Sprecher die Deutſche Vereinigung 


geworden iſt. Zwar hatte der Himmel am Sonnabend nach⸗ 
mittag ſeine Schleuſen geöffnet, Regen und Schnee jagten 
nieder, und die Chauſſeen und Landwege chienen unpaſſierbar 
zu ſein. Aber der Wille zum Bekenntnis, zur Kraft und 
Einheit des Volkstums war ſtärker als die äußeren Er⸗ 
ſchwerniſſe. Und ſo hat jeder Volksgenoſſe, der den Weg zu 
ſeiner Verſammlung gefunden hat, beigetragen zu jener 
vorher noch nicht erlebten Einigungs⸗Kundgebung unſeres 
Deutſchtums. 


Es gehen heute die Berichte aus allen Ortſchaften un⸗ 
ſerer Heimat ein, ob es nun Schöneck im Kreiſe Berent 
iſt, wo Kamerad Kaliske ſprach, oder Dirſchau, wo Ka⸗ 


wo Otto Niefeldt und Reinhold Utta ſprachen, oder Konitz, 
wo Kurt Kaliske und Walter Wittenbecher ſprachen, oder 
Thorn, oder Hohenſalza, oder Nakel, oder Friedheim, oder 
Vandsburg, oder Gneſen, Jannowitz, Schwerſenz, Neuſtadt 
— wo nun die 35 Sprecher ihr Wort an die deutſche Öffent- 
lichkeit richteten, es war derſelbe elementare Befehl, den 
unſere Volksnot und unſer nationalſozialiſtiſcher Gemein⸗ 
ſchaftswille an jeden Deutſchen heute unerbittlich richtet. 


teren, 


62. Jahrg. 


Gero von Gersdorff drückte ihn in der Kund⸗ 
gebung in Thorn etwa folgendermaßen aus: Nur dann 
werden wir im Ringen um unſer deutſches Auslandleben 
nicht zugrunde gehen, ſondern beſtehen und geſunden, 
wenn wir über die bitteren Erfahrungen der Vergangenheit 
innerhalb unſerer Volksgruppe heute die Größe der Stun⸗ 
den erkennen und den Entſchluß zur gemeinſamen 
Neuordnung faſſen. Wie wir hier in der Kundgebung 
verſammelt ſind, unterſcheiden wir uns äußerlich durch 
unſer Abzeichen. Die meiſten tragen das unſerer Er⸗ 
neuerungsbewegung, der Deutſchen Vereinigung, andere 
tragen das der Jungdeutſchen Partei, andere wieder find 
neutral. Aber unter den Rockaufſchlägen mit den ver⸗ 
ſchiedenen Abzeichen ſchlägt ein und dasſelbe Herz, 
und das iſt deutſch! Und das treibt dentſches Blut in 
jeden von uns, und das erfüllt mit einem Willen jeden 
von uns, und der heißt: 


Deutſche Einheit in Polen! 


Wenn wir heute uns im Lande umſehen, jo wird dieſer 
Wunſch und dieſer Wille durch den tatſächlichen Zuſtand 
ſchon gerechtfertigt. Die Deutſche Vereinigung hat in ihren 
Ortsgruppen völkiſche Arbeit verrichtet und Gemeinſchaft 
geſchmiedet. Dort, wo tüchtige Kräfte in der Jungdeutſchen 
Partei am Werk find, iſt es dieſelbe Arbeit, die getan 
wird: Volkstumsarbeit. Und ſo heißt es, aus dem 
tatſächlichen Zuſtand unſerer Volksgruppe in Arbeit und 
Willen die organiſatoriſche Schlußfolgerung zu ziehen und 
das iſt die Grundforderung der heutigen Stunde: 


Die Volksgruppen ⸗Orgauniſation 
des geſamten Deutſchtums in Polen. 


„Die Deutſche Vereinigung hat das Recht zu erwarten, 
daß jeder aufbauwillige Deutſche ſich dieſen Gedanken an⸗ 
ſchließen wird. Sie erfordern in ihrer Verwirklichung 
Opfer von uns allen. Aber die Notwendigkeit iſt ſtärker 


als alles Kleinliche, Hemmende geweſen. Die Notwendigkeit 


heißt: Eine im Geiſt der Erneuerung geführte Gemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen in Polen. Eine Volksgruppe unter 
einer Führung! 


tums dienen, eines Volkstums, das ſich klar und 
deutlich zu ſeinem Deutſchtum bekennt. 

Geböte es nicht das Minderheitenrecht an ſich, die Ent⸗ 
wicklung einer Volksgruppe aus dem libereinflang der 
Notwendigkeiten des Staates und der Volksgruppe zu ge⸗ 
ſtalten, ſo würde zumindeſt die weſensmäßige Ver⸗ 
ſchiedenheit der deutſchen Volksgruppe hier von der 
Polengruppe im Reich verbieten, die unbedingt not⸗ 
wendige Aktivierung der Schulfragen nur auf der Baſis 
rechnungsmäßiger Geſchäfte zu betreiben. 


Graf Romer tödlich verunglüdt, 


Der Direktor des Diplomatiſchen Protokolls im pol⸗ 
niſchen Außenminiſterium, Graf Karol Romer, iſt, 
einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zu⸗ 
folge, am Sonntag auf ſeinem Gut Inwald bei Bielitz beim 
Hantieren mit einer Waffe tödlich verunglückt. 


Graf Romer iſt am 27. September 1885 geboren. Nachdem 
er das Gymnaſium „Tereſianum“ in Wien beendet hatte, 
ſtudierte er an der dortigen Univerſität Jura. In den polni⸗ 
ſchen diplomatiſchen Dienſt trat er am 1. Januar 1919 als 
Sekretär der Polniſchen Geſandtſchaft in Wien ein. Am 
1. Auguſt 1922 wurde er zum Geſandͤtſchaftsrat ernannt und 
am 1. Januar 1928 in die Zentrale des Außenminiſteriums 
berufen, wo er in der politiſchen Abteilung ſtellvertretender 
Abteilungschef war. 

Am 15. April 1928 erfolgte ſeine Ernennung zum Mi⸗ 
niſterialrat, und im September desſelben Jahres trat er 
in das Diplomatiſche Protokoll ein. Am 3. Auguſt 1929 
wurde er zum Direktor des Diplomatiſchen Protokolls er⸗ 
nannt. Graf Romer, der mit einer Rumänin verheiratet 
iſt und ſowohl in Rumänien als auch in Polen ein Land⸗ 
gut beſitzt, wurde mit zahlreichen in⸗ und ausländiſchen 
Orden ausgezeichnet. 


Polniſcher Luftballon 
in der Tſchechoſlowalei abgeſchoſſen. 


Der polniſche Luftballon „Moscice“ mit den Inge⸗ 
nieuren Kaſprzak und Lancucki an Bord, der am Sonntag 
in der Stadt Tarnöw aufgeſtiegen war, um für einen Wett⸗ 
bewerb zu trainieren, wurde, wie die polniſche Preſſe be⸗ 
richtet, durch Winde über die tſchechoſlowakiſche Grenze ab⸗ 
getrieben und dort durch die tſchechiſche Grenzwache, die 
mehrere Warnungsſchüſſe abgab, zur ſoſortigen Lan⸗ 
dung gezwungen. Die Juſaſſen, die zum Glück nicht ver⸗ 
letzt wurden, werden auf der tſchechiſchen Grenzſtation 
Liplana feſtgehalten. 


Unverzüglich nach der Landung des polniſchen Ballons 
hat der Staroſt in Neu⸗Sandez bei den tſchechiſchen Behörden 
interveniert und um Freilaſſung der polniſchen Ballonflieger 
gebeten. Wie es heißt, ſind die tſchechiſchen Behörden bereit, 
dieſer Bitte zu entſprechen. 


Trotz Verſammlungsverbot 10 
für die Kommuniſten Bewegungsfreiheit. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur weiſt in einer 

dung aus Prag darauf hin, daß die tſchechiſchen Kom⸗ 
muniſten trotz des beſtehenden Verſammlungsverbots 
ungehindert ihre politiſche Wühlarbeit entfalten 
können. Bezeichnend ſei eine Hetzrede, die der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Kopecky im Prager Studentenhaus über die 
politiſche Lage gehalten habe. U. a. habe Kopecky wieder ein⸗ 
mal die „unzerreißbare Zuſammenarbeit zwiſchen der 
tſchechiſchen und der ſowjetruſſiſchen Demokratie“ betont. 


Fraucos erfolgreiche Offenſive 
s an der Mittel meerküſte. 


Nach dem glänzenden Durchbruchſieg Francos beginnen 
die nationalſpaniſchen Truppen die Front jetzt im Norden 
und Süden aufzurollen und ſtehen bereits 60 Kilometer 
un? Valencia. 


en 


1 
* 


Muß ſich Frankreich für Prag ſchlagen? 


Eine entſchiedene franzöſiſche Abſage an alle Rettungspläne für die Tſchechoſlowakei. 


In einem bemerkenswerten Artikel, den der 
Berliner „Angriff“ in wörtlicher Überſetzung 
wiedergibt, äußert ſich die franzöſiſche Wochen⸗ 
zeitung „Gringoire“ über die Frage, die ſeit 
Wochen alle Franzoſen bewegt: „Müſſen ſich die 
Franzoſen für die Tſchechoſlowakei ſchlagen?“ Die 
Zeitung, die in einer Auflage von über 600 000 
Exemplaren erſcheint, kommt zu dem Schluß, daß 
jeder Franzoſe ſelbſtverſtändlich zur Waffe greifen 
werde, um ſeine Grenzen zu verteidigen, daß er 
ſich aber weder für Herrn Beneſch, noch für den 
Negus, noch für Negrin ſchlagen werde. Nach⸗ 
ſtehend geben wir die Aufſehen erregende Ver⸗ 
öffentlichung wieder 8 


Eine große Anzahl unſerer Leſer drängt uns, unſere 
Anſicht über das tſchechiſche Problem darzulegen. 

„Nicht ohne Überraſchung hat man gehört — ſchreibt 
einer von ihnen — daß Herr Paul Boncour, kaum 
im Quai d'Orſay angekommen, erklärt hatte, daß Frank⸗ 
reich im Fall einer Bedrohung der Unabhängigkeit der 
Tſchechoſlowakei dieſem Land zu Hilfe eilen würde. Unſer 
Botſchafter in London, Herr Corbin, iſt übrigens be⸗ 
auftragt worden, der Engliſchen Regierung eine Erklärung 
in dieſem Sinne abzugeben.“ 

„Wir ſind wehrpflichtig ſchreibt uns eine Gruppe 
junger Leute — und wir würden gern wiſſen, warum 
wir für die Tſchechoſlowakei kämpfen müßten.“ 

Wir werden ganz objektiv auf die Frage antworten, die 
uns ſo geſtellt wurde. 

Zuerſt einmal: was iſt die Tſchechoſlowakei? 

Die Tſchechoſlowakei iſt ein Staat, geſchaffen in allen 
feinen Stücken durch den Verſailler Vertrag. 980 
Kilometer lang, iſt er von 100 bis 150 Kilometer breit. 
Seine Grenzen habe eine Ausdehnung von 3000 Kilo⸗ 
metern. 

Die Tſchechoſlowakei grenzt im Norden und Weſten an 
Deutſchland und Polen, im Süden an das alte Sſterreich 
und Ungarn, im Oſten an Rumänien. 

Völkiſch ſtellt das Land ein wahrhaftes Raſſen⸗ 
muſeum dar, in dem nicht weniger als ſechs verſchie⸗ 
dene Nationalitäten vertreten ſind: 6,5 Millionen 
Tſchechen, 3,5 Millionen Deutſche, 2 Millionen Slowaken, 
1 Million Ungarn, 500 000 Ruthenen, 250 000 Polen und 
eine zahlreiche jüdiſche Bevölkerung, die über das ganze 
Land verſtreut iſt. 

Einer unſerer Kollegen von der Rechten ſprach von 
der tſchechoſlowakiſchen Nation. Es exiſtiert aber gar 
keine tſchechoſlowakiſche Nation. Die Raſſen 
ſtehen im Gegenſatz zueinander. 


Bei der Gründung dieſes Staates wurde das 
Nationalitätenprinzip mit Füßen getreten. 


Die Tſchechoſlowakei iſt eine Konſtruktion des Geiſtes 
(richtiger: des Ungeiſtes!) ohne geographiſche Einheit und 
ohne völkiſche Einheit. 

Tatſächlich regieren die Tſchechen, die nicht die 
Hälfte der Bevölkerung ausmachen, und man kann ſagen, 
daß ſie die fünf anderen Raſſen unterdrücken. 

„Die Prager Regierung“ ſchrieb Gaxotte im 
„Candide“ —, „die ſeit fünf Jahren mit außergewöhnlichen 
Vollmachten verſehen iſt, 
meindewahl vertagt, die Polizei hat die Macht, ohne Zu⸗ 
hilfenahme der Gerichte Haftſtrafen von ſechs Monaten und 
Geldſtrafen von 50000 Kronen zu verhängen; die Verwal⸗ 
tung kann durch einfache Entſcheidung am grünen Tiſch die 
Penſionen und Bezüge der Gegner der Regierung ſtreichen; 
das Geſetz über den Schutz des Staates das am 23. Juni 
1986 in Kraft trat, hat 


ein Sonderregime für die Grenzgebiete in 
einer Tiefe von 25 Kilometern 


eingerichtet, aber wegen der unnormalen Geſtalt des Lan⸗ 
des nimmt dieſe Grenzzone faſt die Hälfte des Geſamt⸗ 
gebiets ein, die Hälfte, in der die Minderheiten 
mohnen. Mitten im Frieden wird eine Ausnahme⸗ 
herrſchaft über zwei Fünftel der Bevölkerung ange⸗ 
wandt.“ 

Anläßlich der kürzlichen Reiſe Delbos' nach Prag 
hat die Tſchechiſche Regierung, die „Slovenſka Pravda“ be⸗ 
ſchlagnahmen laſſen, die in einem Artikel die Gleichgültig⸗ 
keit der Franzöſiſchen Regierung gegenüber dem Schickſal 
der Slowakei beklagt. Die tſchechiſche „Demokratie“ küm⸗ 
mert ſich tatſächlich nicht darum, daß das Ausland weiß, 
was in der Slowakei vorgeht. 

Die Preſſezenſur wird verdoppelt durch eine Zenſur, 
die auf die Parlamentsberichte angewandt wird, und wenn 
die Zeitungen trotz allem eine verbotene Nachricht bringen, 
beſchlagnahmt ſie die Polizei. Im Jahre 1936 
wurden 1653 Zeitungsbeſchlagnahmen durchgeführt. 
Die Zahl für 1937 iſt noch nicht bekannt. Niemals hat die 
Tſchechiſche Regierung den berühmten Vertrag von 
Pittsburg angewandt, der vom Präſidenten aſa⸗ 
ryk unterzeichnet iſt und in dem dieſer ſich verpflichtete, 
der Slowakei die Autonomie zu gewähren. Die ſlowakiſche 
Jugend proteſtiert gegen die Tſchechiſierung des Landes. 
Im Lauf der letzten Monate haben die Straßen Preßburgs 
zahlreiche Kundgebungen von flowakiſchen Studenten ge⸗ 
ſehen, welche forderten, daß die ſlowakiſchen Profeſſoren in 
ſlowakiſcher Sprache lehren. Am 3. ember vorigen 
Jahres hat in der Kammer der flowakiſche Abgeordnete 
Sidor einen lebhaften Tumult hervorgerufen, indem er 
die Tſchechen beſchuldigte, daß ſie aus der Slowakei 
eine Kolonie machen wollten. Darauf hat der 
marxiſtiſche Juſtizminiſter ſich dazu hinreißen laſſen, die 
Slowaken öffentlich als „junge Hitzköpfe“ zu bezeichnen. 

Dieſelbe Unzufriedenheit bei den Ungarn, den 
Polen, den Ruthenen und den Sudetendeut⸗ 
ſchen. Dieſe letzten beſonders werfen Prag vor, daß es 
die Verſprechungen nicht verwirkliche, die im vorigen Jahr 
gemacht wurden, nach denen der Prozentſatz der deutſchen 
Beamten der Bedeutung der deutſchen Bevölkerung ent⸗ 
ſprechen ſollte. 

Nun berichtet unſer Kollege Frangis Dauture, dem 
wir dieſe genauen Angaben entnehmen, daß die deutſche 
Bevölkerung 23 v. H. der Geſamtbevölkerung der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ausmacht, daß aber der Prozentſatz deutſcher Be⸗ 
amter in gewiſſen Verwaltungen, beſonders im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, nicht einmal 1 v. H. erreicht. 

Ebenſo zeigt ſich die Unduuldſamkeit der Tſchechen ge⸗ 
gegenüber den Fremden, beſonders den Franzoſen. Die 
„Action Francaiſe“ hat dieſer Tage berichtet, daß ein 
Landsmann von uns, Ingenieur Archdeacon, der 
Sohn des ehemaligen Abgeordneten von Paris, in roher 
Weiſe verhaftet und ins Gefängnis geworfen wurde, 
wo er 36 Stunden in Geſellſchaft von ſechs Dieben und 


hat im vorigen Jahr die Ge⸗ 


einem Mörder zubrachte, ohne die Erlaubnis zu erhalten, 
mit der Außenwelt in Verbindung zu treten, weil er wäh⸗ 
rend einer Unterhaltung in einem Brünner Kaffee mit 
tſchechiſchen Freunden erklärt hatte, 
daß die ungeheure Mehrheit der Franzoſen 
keine Luſt hätte, ſich töten zu laſſen, um die 
Zwangs herrſchaft zu verteidigen, die vom tſche⸗ 
chiſchen Element über das ganze tſchechoflo⸗ 
wakiſche Land ausgeübt würde. 


Ein. Spion denunzierte ihn und ließ ihn einſperren. 


Die Haltung Englands. 


Es hat keinen Zweck, ſich Tänſchungen hinzugeben. 
Man muß der Wirklichkeit ins Geſicht ſehen. Es gibt in 
der Tſchechoſlowakei 3,5 Millionen Sudeten⸗ 
deutſche, die Deutſche (d. h. Reichsdeutſchel) werden 
wollen, 250 000 Polen und 500 000 Ruthenen flawiſcher 
Herkunft, die Polen (d. h. polniſche Staatsangehörige!) 
werden wollen, eine Million Ungarn, die Ungarn (d. h. 
ungariſche Staatsbürger!) werden wollen, zwei Mil: 
lionen Slowaken, die ihre Unabhängigkeit er⸗ 
ſehnen, die aber zweifellos bereit wären, mit dem König⸗ 
reich des Heiligen Stephan vereint zu werden. 

In Summa alſo ſind von 14 Millionen Menſchen, die 
den Tſchechoſlowakiſchen Staat bevölkern, über die Hälfte 
nicht mit ihrem Schickſal noch mit ihrer Nationalität zu⸗ 
frieden. 

In Friedenszeiten werden die Proteſte der 
Minderheiten erſtickt durch ein Regime der Unterdrückung. 
Man kann aber ſicher ſein, daß ſich dieſe Minderheiten in 
Kriegszeiten ſofort von ihren Ketten befreien. 

„In der tſchechoſlowakiſchen Armee ſchrieb der 
„Temps“ — gibt es deutſche Soldaten, die ihr Vaterland 
nicht verteidigen.“ 

Es ſoll nur ein Konflikt mit der Tſchechoſlowakei und 
einem ihrer Nachbarn ausbrechen, ſogleich wird dieſes 
Moſaik auseinanderfallen. 

Berlin, Warſchaun und Budapeſt werden ſoli⸗ 
dariſch ſein. 

Und welches wäre dann die Haltung Eng: 
zaunss 

Chamberlain hat, von der öffentlichen engliſchen 
Meinung und von den Dominions gedrängt, offen erklärt, 

daß er ſich energiſch dem widerſetzt, eine Politik 
der Einmiſchung in Zentraleuropa zu unter⸗ 


— 


„Entſprechend den Vereinbarungen vom März 1986“ — 
ſagte der engliſche Miniſterpräſident — „iſt England bereit, 
Frankreich im Fall eines nicht provozierten Angriffs 


Die Welt iſt voll Hochſpannung! 
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Die Ereigniſſe jagen ein⸗ 

ander, überſtürzen ſich 
— man muß gerade jetzt regelmäß ie die Zeitung 
leſen, um zu wiſſen, was in der Welt vorgeht. 
Darum ſo fort: 

das Abonnement für die „Deutſche Rundſchan 
in Polen“ beſtellen! 


Sie it und bleibt das führende Blat 
der Deutſchen in Polen! j 


Vierteljährlicher Poſtbezugspreis 21 11.66 
Monatlicher 5 „ 3.89 


zu Hilfe zu kommen.“ Eines un provozierten An- 


griffs — d. h., nur wenn Deutſchland Frankreich angreift 


und nicht, wenn Frankreich Deutſchland angreift, um den 
Tſchechen zu Hilfe zu kommen. 

Herr Lennox ⸗ Boyd, Unterſtaatsſekretär im Arbeits⸗ 
miniſterium, iſt noch weitergegangen: 

„Ich denke nicht“ — ſagte er — „daß Chamberlain die 
geringſte Geſte machen würde, um die Greuzen der 
Tſchechoſlowakei zu garantieren, und ich denke, daß es 
nichts Lächerlicheres gäbe, als dieſe Grenzen zu garan⸗ 
tieren, da man nicht einmal auf die Hälfte der Be⸗ 
völkerung zählen kann, um an dieſem Tage die Regierung 
des Landes zu unterſtützen.“ 


Und dann hat Herr Lennox⸗Boyd die Pontius⸗Pilatus⸗ 
Typen noch ſchärfer getroffen, indem er hinzufügte: 


„Deutſchland kaun die Tſchechoſlowakei abſorbieren, 
ohne der Sicherheit Großbritanniens zu ſchaden.“ 


Dann muß man noch daran erinnern, daß Laval vor 
dem Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten im Senat 
kürzlich erklärt hat: 

„Während der ganzen Zeit, während der ich Außen⸗ 
miniſter war, habe ich mich bemüht, von der Britiſchen 
Regierung die Verſicherung zu erhalten, daß ſie an unſerer 
Seite eingreifen würde, ſei es, um den Anſchluß zu 
verhindern, ſei es, um die Unverſehrtheit des 


tſchechiſchen Gebiets zu gewährleiſten. 


Die Engliſche Regierung hat ſich ſtändig in der 
eindeutigſten Weiſe geweigert, die geringſte 
Verpflichtung in dieſer Hinſicht einzugehen.“ 


Laval unterſtrich die Leichtigkeit, mit der die Regierung 
Blum ⸗Boncour in feierlichen Erklärungen unſere 
Verpflichtungen gegenüber der Tſchechoſlowakei erneuerte, 
während England getreu ſeiner Politik ſich weiter klug 
abwartend verhielt. 

Da Italien an der Tſchechoſlowakei vollſtändig un⸗ 
intereſſiert iſt, kann man höchſtens von zwei Ländern 
annehmen, daß ſie dieſen Staat gegen einen möglichen An⸗ 
griff verteidigen: die UdSSR und Frankreich. 


Eine Meldung aus Moskau hat klargeſtellt, daß die 
UdSSR wohl die Möglichkeit finden würde, der 
Tſchechoſlowakei zu Hilfe zu kommen. Man möchte 
wiſſen, auf welchem Wege. 


Die Ruſſen haben keine gemeinſamen Grenzen mit 
Deutſchland uud auch nicht mit der Tſchechoſlowakei. Sie 
müßten alſo entweder durch Polen oder durch Rumänien 
marſchieren. Beide Länder aber haben offiziell befannt- 
gegeben, daß ſie in keinem Falle Sowjettruppen durch ihre 
Länder hindurchlaſſen würden. 

Übrigens hat Polen aus dieſem Grundſatz heraus ſich 
ſtändig kategoriſch gegen jeden Plan eines Oſt⸗ 
paktes gewehrt. 0 


Die Polen lieben weder die Bolſche⸗ 
wiſten noch die Tſchechen. 


Wenn die ruſſiſchen Armeen aber auf einen Durchmarſch 
beſtehen würden, daun würden ſie ſich einen Gegner auf 
den Hals laden, der ſie vollauf beſchäftigt. 


Was Rumänien betrifft, ſo enthält ſeine Verfaſſung 
einen gewiſſen Artikel 91, der ausdrücklich jeder ausländi⸗ 
ſchen Armee das Durchmarſchrecht durch rumäniſches 
Gebiet unterſagt. 

Die Bedeutung dieſes Artikels, der von den Rumänen 
faſt einſtimmig ratifiziert wurde, iſt ſogar dem kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Peri nicht entgangen, der am 28. Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres in der „Humanité“ ſchrieb: 

„Der Artikel 91 der rumäniſchen Verfaſſung bringt die 
Gefahr mit ſich, daß er einen der Verträge unwirkſam 
macht, auf den die Tſchechoſlowakei ihre Sicherheit gegrün⸗ 
det hat.“ Die rumäniſche Tür iſt übrigens eine zu kleine 
Tür. 

„Wenn die Ruſſen von Kiew kommen ſchreibt 
Bertrand de Jouvenel in der „Liberte” — müſſen fie 
die rumäniſche Grenze überſchreiten bei Mohilew, die vom 
Dnieitr gebildet wird. Es gibt dort nur eine einzige Brücke. 
Von dort müſſen ſie nach Czernowitz gehen und weiter ab⸗ 
wärts nach Hatna und Campilung. Dann kommt das Über⸗ 
queren der Karpaten, wofür nur eine einzige Schmalſpur⸗ 
bahn zur Verfügung ſteht. Welche Reiſe! Zweifellos wird 
man ſie gegen die rumäniſche Armee machen 
müſſen, denn König Karl will keine Bolſchewiken in 
ſeinem Lande.“ 


Was die ruſſiſche Luftwaffe betrifft, müßte ſie 
über Polen wegfliegen, und Polen würde ſchießen. 


Wie lange wären übrigens die tſchechoſlowakiſchen Lande⸗ 
plätze nicht in deutſchen Händen? „Die Peſſimiſten ſagen 
drei Tage, die Optimiſten drei Wochen“, antwortet der 
„Temps“. Kann man ſich vorſtellen, daß die Deutſchen ver⸗ 
geſſen würden, gleich vom erſten Augenblick an dieſe Flug⸗ 
plätze unbrauchbar zu machen? 


Wenn man die Tatſachen mit den Genevalſtabskarten 
prüft“, ſo ſchließt Bertrand de Jouvenel, „ſo ermißt man 
beſſer, was die ruſſiſche Unterſtützung wert iſt, als wenn 
man den Reden des Herrn Reynaud lauſcht.“ 


Bemerken wir noch, daß die UdSSR Japan in 
China arbeiten läßt, und daß ſie beim Ultima⸗ 
tum Polens an Litauen nicht mobiliſiert hat. 
Es wäre ihr übrigens uumöglich geweſen, denn ihre 
Armee iſt ihrer Köpfe beraubt, und es herrſcht die größte 
Verwirrung. 


„Wenn die ruſſiſche Armee abmarſchiert“, ſchreibt der 
„Temps“ — „bricht das Regime zuſammen, wenn das Re⸗ 
gime zuſammenbricht, gibt es ein neues Breſt⸗Litowſk.“ 


Und der „Temps“ ſchließt: 


Frankreich würde allein bleiben! 


„Wenn Frankreich allein der Tſchechoſlowakei zu Hilfe 
eilt, wird es allein bleiben. Wir ſind 40 Millionen gegen 
120 (Deutſche und Italiener). Unſere Armee iſt wundervoll, 
aber das Verhältnis wäre eins gegen drei! Unſer 
Material iſt fürchterlich, aber es könnte noch weiter ver⸗ 
vollkommnet werden, beſonders in der Luftwaffe und der 
ſchweren Artillerie. Man ſagt, daß man den Krieg an der 
Grenze führen würde. Will man es den anderen ver⸗ 
bieten, ihn nach Paris vorzutragen? Die Siegfried⸗ 
Linie iſt ebenſo unüberſteigbar, wie die Maginot⸗Linie, und 
unſere Organifation iſt geſchaffen für die Verteidigung 
hinter dieſer letzten Linie.“ 


Man kaun ſich tatſächlich ſchlecht vorſtellen, wie die 
franzöſiſchen Armeen, wenn Kammer und Senat Deutſch⸗ 
land um der Tſchechoſlowakei willen den Krieg erklären, 
den Rhein überſchreiten, die Linien des Rheinlandes über⸗ 
winden und durch Baden, durch Württemberg und Bayern 
marſchieren werden, um den Tſchechen die Hand zu reichen. 


1805 und 1806 hat Napoleon an der Spitze der 
großen Armee dieſe Länder ſtegreich durchſchritten. Will 
man uns als Miesmacher bezeichnen, wenn wir jagen, daß 
dieſer Durchmarſch heute etwas ſchwieriger wäre? 

Aber wir wollen ernſt bleiben. Die tſchechiſche Frage 
wäre erledigt, bevor wir die befeſtigten Linien des Rhein⸗ 


(Schluß auf der rechten Seite!) 
(C ³*ð . IT VENETIEN 
Wettervorherſage: 


Start wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtark wolkiges bis trübes Wetter mit zeitweiſen Regenfällen 
bei unveränderten Temperaturen an. 


P T2222 ˙² n ⅛˙ w ³˙ Ä . TIERE 
Waſſerſtandsnachrichten. 


5 Malleritand der Weichſel vom 25. April 1938. 


Krakau — 2.39 (— 2.35), Zawichoſt + 2,19 (-+ 2,16), Warſchau 
-+ 1.89 (+ 2,04), Plock + 1.63 ( 1,79), Thorn + 2.09 (+ 2.30) 
Fordon -+ 2.14 ( 2,40), Culm + 2,06 (-+ 2.37). Graudenz -+ 230 
(+ 264), Kurzebrack + 2.51 (+ 23,84), Pieckel + 2.02 -+ 2.40) 
Dirſchau -+ 2,16 ( 2,54), Einlage + 2.72 (+ 2,77). Schiewenhorſt. 
282 + (+ 259. (In Klammern die Meldung des Vortages. 


ſchrieb, gehören 


landes und des Rheins bewungen hätten, und wir befänden 
uns einem Deutſchland und ſeinen Verbündeten gegenüber 
in der ſehr üblen Lage des Angreifers, und das be⸗ 
deutet, daß England uns aufgeben würde — es hat uns ge⸗ 
warnt! 

Iſt es nicht ſtrafbar, iſt es nicht ſogar verbre⸗ 
cheriſch, den Franzoſen die kataſtrophalen Folgen zu ver⸗ 
heimlichen, die ein Krieg für ſie hätte, der unter derarti⸗ 
gen Umſtänden begonnen wird? Es wäre Selbſtmord für 
Frankreich, und zahlreiche Rechts⸗ und Linkszeitungen haben 
es für ihre Pflicht gehalten, die öffentliche Meinung unſeres 
Landes zu mobiliſieren. : 

Das iſt der General Duval, der beſte Militärſchrift⸗ 
ſteller von heute, der im „Journal des Debat“ ſchrieb: „So 
lange die diplomatiſche Lage wie ſie jetzt iſt, nicht geändert 
wird, haben wir keine militäriſche Möglichkeit als die 
Defenſive.“ 

Und die radikalſozialiſtiſche „Depeche de Toulouſe“ er⸗ 
läutert: 


„Wir ſind buchſtäblich eingekreiſt, auf allen 
Seiten auf ſtrikte ſtrategiſche Defenſive 
beſchränkt. 


Defenſive an unſeren Landgrenzen. Defenſive an der Küſte, 
Defenfive in unſerem Kolonialreich. Dieſer Peſſimismus 
hat nichts Syſtematiſches, er beſchränkt ſich darauf, die 
Dinge ſo zu ſehen wie ſie ſind.“ 

Und der „Petit Provencal“, eine Volksfront⸗Zeitung, 
proteſtiert gegen ſo etwas wie eine europäiſche Kriegs⸗ 


erklärung zugunſten einer Sache, ähnlich der Republik 


San Marino, die iſoliert inmitten mächtiger Feinde liegt. 

Und Leon Garibaldi der Chefredakteur des „Eclaireur 
de Nice“ entrüſtet ſich: 

Die Unterſtützung, die Frankreich der Tſchechoſlowakei 
bieten wollte, wäre ganz unwirkſam und darüber hinaus iſt 
das franzöſiſche Volk kein Kanonenfutter. Niemand hat das 
Recht, es in Kriege hineinzuziehen, wo es ſich nicht um 


Verteidigung unſerer Grenzen und unſerer Un⸗ 


abhängigkeit handelt, und 


die Knochen eines kleinen franzöſiſchen Soldaten 
ſind für uns ſo viel wert wie alle Tſchecho⸗ 
ſlowaken der Welt zuſammen.“ 


Und Joſeph Barthelemy ſchrieb im „Temps“: 

„Die tſchechiſchen Minderheiten erkennen den 
Staat, in dem ſie wohnen, nicht als Vaterland an. 
Zwanzig verfloſſene Jahre haben keine Einigung zuſtande 
gebracht. Soll man die Welt in Brand ſtecken, nur um dieſe 
Form des Tſchechoſlowakiſchen Staats, eines politiſchen 
Aggregats mehrerer Nationalitäten, zu erhalten? Sollen 
drei Millionen Franzoſen, meine und eure Söhne und all 
dieſe Jugend der Univerſitäten, der Schulen, vom Lande, 
aus den Läden und Werkſtätten fallen? Nur um drei Mil⸗ 
lionen Sudetendentſche unter der Obrigkeit Prags zu 
zn Ich antworte mit Schmerz aber mit Feſtigkeit: 

ein 

Und die „Action Frangaiſe“ ſtößt einen Alarmruf aus, 
der von unſerem Kollegen Delebecque unterzeichnet iſt: 

„Begreift die franzöſiſche Offentlichkeit wohin dieſe feier⸗ 
lichen Schwüre, dieſe Appelle, die provozierenden Geſten und 
Reden ſie zu führen drohen? Unſere Militärorganiſation 
beruht im weſentlichen auf der Defenſive, und wir wären 
geswungen, uns ohne Verbündete mit einer unge⸗ 
nügenden Luftwaffe in einen Offenſivkrieg gegen 
Deutſchland zu ſtürzen, wo wir unzweifelhaft uns an 


einem Befeſtigungsſyſtem die Köpfe einrennen würden, das 


ebenſo fürchterlich iſt wie unſeres. Das iſt die blutige, 
mörderiſche und vielleicht tödliche Sackgaſſe, in die Wahn⸗ 
ſinnige oder Verbrecher uns zu treiben ſich bemühen. Hat 
vor einer derartigen Ausſicht irgend einer, der noch eine 
Jeder in der Hand hält, das Recht zu ſchweigen? Ich 


glaube nicht. 


Wenn man 15 Jahre hindurch die Politik des 
krepierten Hundes geübt hat, und wenn man die 
Folgen davon vor Augen hat, dann iſt es 
Wahnſinn, ohne Übergang die Politik des 
eiſernen Mannes zu betreiben.“ 


Pazifiſten⸗Partei des Krieges. 


Gegen dieſe Theſe des geſunden Menſchenverſtands, 
gegen das Intereſſe Frankreichs, erhebt ſich wohlgemerkt 
die Partei des Krieges. Denn es gibt in Frank⸗ 
reich eine Partei des Krieges. Wie Joſeph Barthelemy 
zu dieſer Partei die Pazifiſten, die 
immer bereit ſind, Krieg zu führen unter dem ſchönen Vor⸗ 
wand, ihn zu verhindern. So hat unter der Unterſchrift 
des ehemaligen Abgeordneten Longuet, des Enkels von 
Karl Marx, der ‚Populaire“, deſſen Freunde ſeit ſechs 
Jahren nicht aufgehört haben, die franzöſiſche Militär⸗ 
macht zu vermindern, zum Krieg gehetzt und er be⸗ 
handelt diejenigen, die eine Aufklärung der öffentlichen 
Meinung für ihre Pflicht halten, als Hitler⸗Anhänger. 

Dieſer verworfenen Zeitung halten wir einen Artikel 
entgegen, der von Paul Faure im gleichen „Populaire“ 
om 3. September 1932 veröffentlicht wurde: „Nach den Be⸗ 
rechnungen unſerer militäriſchen Führer — ſchrieb Paul 
Faure — befindet ſich Frankreich Deutſchland gegenüber 
im Verhältnis eins zu zwei, was die geographiſche Leiſtungs⸗ 
möglichkeit, und eins zu zehn, was die induſtrielle Kriegs⸗ 
leiſtungsfähigkeit betrifft. Es gibt alſo eine 


mathematiſche Sicherheit für unſere Niederlage. 


Ich habe vergeblich diejenigen, die uns die Sicherheit durch 
die Waffen verſprechen, gefragt, wie ſie, um das zu er⸗ 
reichen, ſich damit abfinden würden. Woraus man nur 


ſchließen kann, daß diejenigen, die uns von der Gewähr der 
Sicherheit durch die Waffen erzählen, ſich über uns luſtig 


machen in einem unvorſtellbaren Grade, und daß fie mit 
einer maßloſen Leichtfertigkeit und Unvernunft ihre rgu⸗ 
mente vorbringen.“ 

Aber ach! Sit 1932 und beſonders ſeit Herr Paul 
Faure Staatsminiſter ift, und ſeit die Streiks die Fabri⸗ 
fotion non Kriegsmaterial verhindert haben, iſt die mili⸗ 
täriſche Macht Deutſchlands geſtiegen, während die Frank⸗ 
reichs. beſonders in der Luftwaffe, ſtändig geringer ge⸗ 
worden iſt. 

Herr Tardteu erinnerte im „Gringoire“ in der 

vorigen Woche daran, daß wir 1992 eine Goldeinlage, d. h. 
alſo einen Kriegsſchatz von 5400 Tonnen hatten, der heute 
auf 2300 Tonnen reduziert iſt. 
45 Sind wir wirklich Deutſchlandfreunde und Hitler 
Anhänger, weil wir den Haßſchreien einiger Linksſektierer 
und den Schwätzereien einiger Wirrköpfe der Rechten dieſe 
genauen Angaben und dieſe unbeſtrittenen und un⸗ 
beſtreitbaren Zahlen entgegenhalten? 

Und außerdem: * 


warum ſollten wir dieſen unnützen Krieg 

führen? Warum ſollten wir uns das Fell 

für eine Sache durchlöchern laſſen, die nicht die 

nuſere iſt, für die Unverſehrtheit einer fo künſt⸗ 

lichen Konſtruktion, wie fie der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Staat ift? 


Herr Blum und Herr Boncour hatten ſich erlaubt, 
Herrn Oſuſky, dem ſympathiſchen tſchechiſchen Geſandten 
in Paris, die Verſicherung zu geben, daß Frankreich wirk⸗ 
ſam, ſofort und in vollem Umfang alle ſeine Verpflich⸗ 
tungen gegen die Tſchechoflowakei einhalten würde, die ſich 
aus einem Vertrag der allen bekannt iſt, ergeben. 

Und unterzeichnet von einem gewiſſen Louis Levy 
ſchrieb der üble „Populaire“: „Frankreich hat Verpflich⸗ 
tungen gegenüber die Tſchechoſlowakei übernommen. Es 
wird ſie halten. Niemand ſoll ſich darüber im un⸗ 
klaren ſein.“ 
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„Wenn ein Befiegter feine Unterſchrift unter einen Friedens- 
vertrag ſettz, tut er es nie in Freiheit. Man gibt feine Unterſchrift, 
wenn einem das Meſſer an der Kehle ſitzt; man gibt ſie, wenn man 
ſeine Börſe gibt, wenn es heißt: Geld oder Leben! Ihr habt den 
Frieden diktieren, Friedensbedingungen auferlegen wollen, ſtatt ſie 
mit Maß und Billigkeit zu regeln, darum konnte der Friede nicht 
dauern. Ihr habt Euch nicht einmal an die Bedingungen gehalten! 


die Ihr fo hochmütig auferlegt habt“. 
Fenelon zu Ludwig XIV. 


b 


Frankreichs Verpflichtungen. 


Alſo ergibt ſich eine doppelte Frage: Wann hat 
Frankreich dieſe Verpflichtungen übernommen, und ſind 
dieſe Verpflichtungen noch in Kraft? 

Frankreich hat dieſe Verpflichtungen 1924 und 1925 
übernommen. Unſer Geld war damals ſtark. Unſere Pro⸗ 
duktion arbeitete nicht mit Unterſchuß. Unſere Armeen 
ſtanden am Rhein und in Deutſchland gab es keine Wehr⸗ 
pflicht. Unſere Bündniſſe waren nicht zerbrochen. Heute 
gibt es kein belgiſches Bündnis mehr, kein Bündnis mehr 
mit Italien; die Verbindungen mit Algier, Tunis und 
Marokko find gefährdet. Die Achſe Rom— Berlin und der 
Anſchluß ſind Wirklichkeit geworden durch die Schuld der 
Volksfront, die Italien 
trieben hat. 


„Können wir — ſchrieb Charles Maurras — 
ſprechen und handeln, genau, als ob dieſe Schwächungen, 
dieſe Verluſte an Kraft bei uns nicht eingetreten wären?“ 

Und die franzöſiſch⸗iſchechiſchen Verträge ſelbſt — 
was ſind ſie wert? 

In einem bemerkenswerten Artikel, der im „Temps“ 
veröffentlicht wurde, ſchrieb Joſeph Barthelem'n, deſſen 
juriſtiſches Wiſſen ihm unbeſtreitbare Autorität gibt: 

„Man ſagt uns, daß Frankreich ſeine Unterſchrift unter 
gewiſſe Papiere geſetzt hätte und daß es für nichts, für die 
Ehre, gegen jede Hoffnung, ſein Blut geben müßte. Ich 
ſage: Nein, das iſt nicht wahr!“ 6 

In einer meiſterhaften Darlegung erinnert der große 
Juriſt an die Texte der beiden Abmachungen zwiſchen 
Frankreich und der Tſchechoſlowakei, die am 
25. Januar 1924 und am 16. Oktober 1925 unterzeichnet 
maren n N 
Der Vertrag vom Januar 1924 verpflichtet uns ledig⸗ 
lich, uns im Falle internationaler Schwierigkeiten mit der 
Tſchechoſlowakei im Rahmen des Völkerbundes zu ver⸗ 
ſtän digen. Es iſt alſo eine einfache Benutzung des 
Genfer Mechanismus, wertvoll nur innerhalb 
dieſes Organismus. Der Vertrag iſt nicht mehr wert als 
dieſer ſelbſt, und außerhalb dieſes Organismus gilt er 
gar nichts. 

Der Vertrag vom Oktober 1925 iſt nur ein Glied des 
1 von Locarno. Und Barthelemy 
ſchließt: - 


„Die beiden Verträge, die Frankreich an die T o⸗ 
ſlowakei binden, binden ſie nur in — Maße, gi 
Frankreich ſelbſt durch den Völkerbundpakt und den 
Locarno⸗Pakt gebunden iſt. Iſt der Pakt tot, iſt auch das 
Anhängſel des Paktes tot. Iſt Locarno gefallen, dann iſt 
anch das Anhängſel von Locarno gefallen.“ 


Die Schlußfolgerungen. 


Herr Stephane Lauzanne, der dieſen bemerkens⸗ 
werten Artikel im „Matin“ kommentiert hat, ſchließt: 

„Wenn der Völkerbundpakt im Sterben liegt, ſo iſt 
Locarno ſchon tot. Kann man von Frankreich verlangen, daß 
es ſein Blut gibt für das, was nicht in dieſem Papier feſtgeſetzt 
iſt? Kann man von ihm verlangen, daß es ſein Blut gibt, 
wenn dieſes Papier ohne ſein Verſchulden zu drei Vierteln 


zerriſſen iſt? Auf dieſes Fragezeichen muß der geſunde 
e antworten.“ 
. 


1. Wir glauben bewieſen zu Haben, daß eine franzöſiſche 
Militärintervention zugunſten der Tſchechoſlowakei jene nicht 
retten würde und uns ſelbſt zu vernichten droht, 

2. Joſef Barthelemy, der größte Juriſt unſerer Zeit in 
Dingen des internationalen Rechts, ſchreibt ohne Zögern: 

„Die Franzoſen ſind beſonders empfindlich in Erwägungen 
über Unterſchriften, Ehre, öͤas gegebene Wort, und darum iſt 
es auch dringlich, es zu wiederholen: 


Frankreich iſt nicht verpflichtet, Krieg zu führen, 

um die Sudetendeutſchen in Prags Botmäßigkeit 

zu halten.“ Die franzöſiſch⸗ſchechiſchen Verträge 
ſind hinfällig. 


Warum alſo haben Blum und Boncour in dem 
kurzen Augenblick, den ſie an der Regierung blieben, geglaubt, 
im Namen Frankreichs Verpflichtungen übernehmen zu 
müſſen, die nicht gehalten werden können, wie ſie 
ſelbſt wiſſen? 

Leider wird allzu oft in Frankreich die Außenpolitik be⸗ 
herrſcht von Erwägungen innenpolitiſcher Art. 

Herr Bouglé, ein Mann der äußerſten Linken und Volks⸗ 
ſchuldirektor, hat zu ſchreiben gewagt: 


„Die Tſchechoſlowakei iſt unerläßlich für die Auf⸗ 
rechterhaltung der weltlichen Idee in Mitteleuropa.“ 
Herr Beneſch bekleidet einen ſehr hohen Grad in der 
Freimaurerei, und alle ſeine Miniſter haben kleine 
Heftchen in Schweinsleder. a 
Beneſch war im November v. J. einer der wenigen 
Staatschefs, die dem Genoſſen Kalinin, dem Präfidenten 
der WISEN, Glückwünſche telegraphierten. Geſtern noch 
telegraphierte Herr Beneſch ſeine Wünſche und Ermutigungen 
an Herrn Negri, den Miniſterpräſtdenten Rotſpaniens. 


in Deutſchlands Arme ge. 


An uns iſt es, nun eine Frage zu ſtellen: 


Wenn die Tſchechoſlowakei an ihrer Spitze Schuſchnigg 
oder Muſſolini hätte, hätten die Herren Blum und 
Boncour ſich dann beeilt, ihr zu Hilfe zu kommen? 

Für die tſchechiſchen Staatsleiter iſt die Stunde gekommen, 
keinen Fehler mehr zu begehen. Seit 20 Jahren haben ſie 
nicht aufgehört, Fehler über Fehler zu häufen. Sie 
find Miturheber der Zerſtückelung Sſterreich⸗ 
Ungarns, deren ferne Folge es war, daß Deutſchland ein 
ſtärkeres Land wurde als vor dem Krieg, den es verlor. 

Und als die Frage der Wiedereinſetzung der 
Habsburger auf dem öſterreich⸗ungariſchen Thron auf⸗ 
tauchte, war es Herr Beneſch, der ſein Veto ſagte: Lieber 
den Auſchluß — ſagte er. Heute hat er ſeinen Willen. 1920 
hat ſich Beneſch der Munitionsdurchfuhr widerſetzt, als Frauk⸗ 
reich Munition an Polen ſchickte, das von den 
Sowjets angegriffen war: Polen wurde gerettet, aber 
es hat nicht vergeſſen. Beneſch war einer derjenigen, die am 
meiſten Druck auf unſere Regierung ausübten, und er hat die 
Idee des Sowjetbündniſſes lanciert. 


Weder für Beneſch 


Herr Beneſch hat Jahre hindurch über ımfer Außen⸗ 
miniſterium und über zahlreiche franzöſiſche Zeitungen ge⸗ 
herrſcht. 

Herr Beneſch war der Oberprieſter des Völker⸗ 
bundes, des Pakt⸗Fimmels, der kollektiven 
Sicherheit, die Frankreich zu jenem tragiſchen 

Punkt geführt haben, wo es jetzt ſteht. 


Nach feiner letzten Rede zu urteilen, hat Beneſch begriffen, 
daß der Krieg die Zerſtückelung der Tſchechoflo⸗ 
wakei, vielleicht ihr Verſchwinden von der europäiſchen 
Landkarte, beſiegeln würde. Er ſcheint entſchloſſen, mit 
ſeinen Minderheiten zu verhandeln. Möge er 
diesmal die Verſprechen halten können, die er nen 
machen wird und verſuchen, ſo einen Konflikt zu vermeiden. 


Die Tſchechen dürfen übrigens nicht vergeſſen, daß 
fie ſeit dem Anſchluß für zwei Drittel ihrer 
Angelegenheiten von Deutſchland abhängen. Dieſe 
Lage erlaubt es, ohne zu den Waffen zu greifen, 
einen Druck auf den Tſchechiſchen Staat auszuüben, 
dem ſchwer zu widerſtehen wäre. 


Der „Gringotire“ hat den Frieden verteidigt, der von 
Gden und den franzöſiſchen Marxiſten bedroft war, zur Zeit 
der abeſſiniſchen Angelegenheit. Als unſere Marxiſten und 
Kommuniſten uns in den ſpaniſchen Konflikt hineinziehen 
wollten, hat der „Gringotre“ erneut den Frieden verteidigt. 
Und auch heute kämpft der „Gringoire“ für den Frieden, wo 
dieſelben Leute die Abſicht haben, unſer Schickſal mit dem der 
Tſchechoflowakei zu verbinden. 5 


Das Ausland möge unſer Land angreifen — und 

das ganze franzöſiſche Volk wird wie 1914 zu den 

Grenzen eilen. Dann kämpft der franzöſiſche 

Soldat für ſeine Freiheit und Unabhängigkeit. 

Aber er wird ſich nicht für Herrn Beneſch ſchlagen, 

nicht mehr, als er ſich für den Negus und für 
Herrn Negrin geſchlagen hat. 


* 


Die Luftfronten nach dem Anſchluß. 


In der „Tribune Libre“ des Pariſer „Temps“ unter⸗ 
ſucht ein Anonymus, hinter dem ſich anſcheinend ein fran⸗ 
zöſiſcher Fachmann verbirgt, die Bedeutung des Anſchluſſes 
für einen etwaigen Luftkrieg. Bisher, ſo ſchreibt er, ſei 
Deutſchland durch die Barriere der Alpen, die für 
die Militärluftfahrt auch heute noch ein ſchweres Hindernis 
bilden, von Südeuropa getrennt geweſen. Das habe ſich 
nun geändert: der deutſchen Luftflotte öffne ſich jetzt ganz 
Südeuropa und der Nahe Orient: die Poebene, die 
Aria, Rumänien und das Schwarze Meer, die 
Uraine. Von Wien aus ſei Trieſt nur mehr 300 Kilo⸗ 
meter oder 45 Flugminuten, Mailand 700, Rom 800, Korſika 
900 Kilometer entfernt. Günſtige Umſtände benntzend. 
könne Deutſchland die ungariſche Ebene beſetzen, von der 
aus es Belgrad in einer dreiviertel Stunde, Bukareſt und 
die Ukraine in zwei Stunden erreichen könne. Der Vorteil 
des Anſchluſſes für die deutſche Luftwaffe beſtehe darin, daß 
dieſe ſich näher von möglichen Angriffspunkten konzen⸗ 
trieren könne. Br 

Der Anonymus unterſucht dann das zahlenmäßige Ver⸗ 
hältnis der europäiſchen Luftflotten, das er wie 
folgt angibt: 


Deutſchland und Italien zuſammen: 5000. 
Frankreich, England und Polen zuſammen: 3500. 


Kleine Entente: 1700. (Tſchechoſlowakei 700, Rumä⸗ 
nien und Jugoflawien je 500.) Die tſchechoflowakiſche Luft⸗ 
flotte ſei vielleicht die beſte unter denen der Kleinen 
Entente; allerdings ſei die Tſchechoſlowakei infolge ihrer 
geographiſchen Lage ſchwer bedroht. 

Bei ſeinen weiteren Erwägungen ſetzt der Anonymus 
den recht unwahrſcheinlichen Fall voraus, daß England, 
Frankreich und Polen gemeinſam gegen 
Deutſchland ſtehen. Infolgedeſſen blieben Deutſchland 
und Italien für eine Südoſtfront etwa 1500 Flugzeuge frei, 
alſo weniger als die Zahl, über die die Kleine Entente ver⸗ 
fügt. Doch genüge ein rein zahlenmäßiger Vergleich nicht, 
da es das Kennzeichen der Luftwaffe ſei, daß ſie nicht eine 
mehr oder weniger feſte Front — wie es bei den anderen 
Waffen der Fall iſt — habe, ſondern, daß ſie ſehr ſchnell von 
einer Front zu einer anderen, weit entfernten, geworfen 
werden könne, falls ſie dort organiſierte und mit Brennſtoff 
ausgeſtattete Baſen vorfinde. 

Dieſe Baſen ſchaffe Deutſchland jetzt, wie 
Göring verkündet habe, in Oſterreich, wodurch es eine 
etwaige Konzentration gegen Süd- und Südoſteuropa er- 
mögliche. 0 7 

„Damit dieſe neugeſchaffene Situation“, ſchreibt der 
Anonymus, „nicht all zu ſehr auf den Staaten der Kleinen 
Entente laſte, iſt es unerläßlich, daß die Luftſtreitkräfte 
Frankreichs, Englands und Polens durch ihren Wert und 
ihre gemeinſame Schlagkraft eine Macht bilden, die imſtande 
iſt, einen etwaigen deutſchen Luftangriff zum Scheitern zu 
bringen.“ 3 

Was die ruſſiſche Luftflotte anbelangt, jo würde 
ihr Eingreifen die Verteidigungsfront Südeuropas noch 
ſtärken; aber wegen der politiſchen und techniſchen Pro⸗ 
bleme, die einer derartigen Intervention entgegenſtehen, 
ſei es beſſer, vorderhand nicht mit ihr zu rechnen und zur 
Wiederherſtellung des durch den Anſchluß geſtörten Gleich⸗ 
gewichts an jene Staaten zu appellieren, die durch keine 
Grenze von dem möglichen Angreifer getrennt ſind. | 
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deres era | TNA Stellengehude 


Stellung als 


Verlangen Sie Preislisten. 3279 


unn annuum mEN & Mee Stellen x Sucumin, pow. Starogard (Pomorze). Tüchtiger, deutſcher 


abends 20.15 Uhr, im Cipil-Rafino, 

Kunſt⸗, Volks⸗ und volkstümliche Lieder 
für Münner⸗ Frauen⸗ u. gemiſchten Chor. 
Leitung Mgr. Willi Schramm 3825 


Eintritt 1,— zit und 0,60 
für Rotes Kreuz und Arbe tsloſenfonds. 


Vorverkauf in W. Johnes Buchhandlung. 


Staats⸗Theater Danzig. 
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er WB 1504 an di 
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RA. Dittmann J. 2 o. P. 2 Kahn. Schmiede: | nisabſchriften und Bild 
u, 30 Bydgoszcz . Focha 6 Sean tanie Ares Haustochter 


„ April. 1 00 Abr 
Getälofiene eng“ 


r: 
r Vorſtellung. Großer 


Donnerstag, den 28. April. 19.30 Uhr 
Knut Hamſun: Munken Bendt, 
eine nordiſche Romanze in 10 Bild. 


eee 15 85 Kowalew. p. Vlelzew. rad N bie l Bure 5 Mottenschuizbeutel 


ebild. Warſ eine evangeliſche 
6 ee e Bautiſchler be per! in Wori 


enen Unterricht wöhnt ilt. Bewerber mit engl. Sprachkennt⸗ 2 3500 a. . Gilt.d. 3. 


Geſucht wird zu ſofort Erlern d. Hauswirtich. ca 1,30 m lang zt 0.90 


Freitag, den 29. April, 19.30 Ahr: 
Großer Ballett⸗Abend (Karne · 
val — a Puppenfee — Capriccio 


Sonnabend, den 5 April, 19.30 Uhr: 
Brandon Thomas: Charleys kante. 
Schwank in 3 Akten. 


Sonntag, den 1. Mai: 


een, gentters. ca 175 m tanz zr 125 


Du W865 d. d. Geſchſt. mit eigen. Handwerks- niſſen für Quartanerin Alen geendef berufs- A, Dittmann J. 2 0. J. Bydeoszez 
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an ee ae seht, Une Anhang ſucht von ſof. 


Nelken u. ander. 
er „e einen gehrling. | ans man alt Sulden. Birfungstreis 
u. Beeren 


be — Gehalts» 
nn 3364 


Nur l jüngere evangl. 
Robert Böhme au irtin a d. Gef ft. d. Je ig erb. geg Hein. Taſchengeld, 


2. 


Sp. 2 o. o. 8 evtl. bei Pflegling oder 
ſträucher BYD60SZCZ für mittleren Guts⸗ Suche v. 1. 5. ein tücht. fr 
ſowie ſämtliche ul. Jagiellonska 16 Alb Ludwig haushalt. Zeug niſſe u. 8 3 
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artilel. e e e ürtner⸗ anf, au Berlen, ch guten Zeugniſſen.] Stellung in Sana 
52 


nach Verein⸗ in beſſerem Hauſe als 
Korſett Lehrling „AN a e. bazun: Tan [&tlelnmädden od. 
ürtel gange ehr 195 Wirtinnen, Stuben Alb. Schröder e e 


Jul. Roß 


Bydgoszcz Sd en 


Srunmaldzta 20 [Bandagen aller Artſſofork ei m und Alleinmädchen. Niem. Stwoln 2 vorhand. 
Telefon 048 \ fertigt gut U. billig an| Park J. ‚Bobs. vocgta Sartomıice RE ff. unt. ] 
Zariela, Dworecowa 40.1 Dragaſz. — ce. Obanffa lefon Nr. 8 J 1368 a. d. b. Gf d. Ztg. 


Geſchloſſen! 


14 Tage 


Sprachunterricht 
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vollſtändig Ren 
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e aller 
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3 Lehrmaterial für 
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Sie gehen damit auch keinerlei Ber- 


Fenden Sie den 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 
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— Bydgoſzez | Bromberg, Dienstag, 26. April 1938. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


25. April. 
Bromberg (Bydgoſzcz). 


Ein verwegener Einbruchsdiebſtahl. 


Für 8 00 Zloty Eiſenwaren geſtohlen. 


Ein Einbruchsdiebſtahl, wie er bisher in der hieſigen 
Polizeichronik noch nicht verzeichnet worden iſt, iſt in der 
Nacht zum Sonnabend in der Eiſenhandlung von Jan 
Paprzycki, Zbozowy Rynek (Kornmarkt) 1, verübt wor⸗ 
den. Die rieſige Beute, die einen Wert von 
etwa 8000 Zloty darſtellt, müſſen die Einbrecher mit 
Hilfe eines Wagens oder eines Laſtautos fortgeſchafft 
haben. Feſt ſteht ferner, daß die Täter mit den Lokal⸗ 
verhältniſſen ſehr vertraut geweſen fein müſſen, und 
daß der ganze Einbruch wahrſcheinlich in einer Zeit von 
20 bis 25 Minuten durchgeführt worden iſt. 

Das Eckhaus, in dem ſich der Laden befindet, weiſt Licht⸗ 
ſchächte auf, die nach den Kellern der Eiſenhandlung führen. 
Von der Bernardyüſka (Kaiferftraße) aus entfernten die 
Einbrecher zunächſt eines der Gitter, die ſich vor einem 
ſolchen Lichtſchacht befinden. Nunmehr gelangten die Ein⸗ 
brecher durch Einſchlagen eines Fenſters in die Keller, öff⸗ 
neten dann von innen ein großes Fenſter, durch das ſie 
bequem ihre Beute ins Freie Schaffen konnten. Vom Keller 
aus gelangten die Täter unbehindert in den Laden und 
packten hier zuſammen: Mehrere 10 Dutzend ſilberne und 
Alpaka⸗Beſtecke, faſt alle im Laden befindlichen Taſchen⸗ 
meſſer (mit Ausnahme der minderwertigen), Raſierapparate 
und Raſierklingen, 500 Zinkeimer, 500 Vorhängeſchlöſſer 
und viele andere Waren. 

Es ſteht noch nicht feſt, um welche Zeit der Einbruch 
verübt wurde, möglicherweiſe iſt er in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden zwiſchen 6 und 7 Uhr zur Durchführung gelangt, 
ſo daß Vorübergehende annehmen mußten, es handle ſich 
hier um eine Arbeit, die im Auftrag des Geſchäftsinhabers 
ausgeführt wurde. Der Laden ſelbſt bot am Morgen einen 
Anblick vollſtändiger Verwüſtung. Ganze Re⸗ 
gale waren reſtlos ausgeräumt. Als der Inhaber 
das Geſchäft betrat, erlitt er bei dieſem Anblick einen 
Schwächeanfall. 

Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 
Die Höhe des Schadens wird auf 8000 Zloty geſchätzt. 


Dos beſte Kaſſa⸗Geſchäft. 


Das Geld liegt in Polen auf der Straße. Nicht, daß 
wir in einem ſo reichen Land leben — aber es wird ziemlich 
unbemerkt und gutgläubig auf die Straße geworfen. Die 
vielen Gauner wiſſen dies auszunützen. 


Ende voriger Woche nahm ein „Kriminalbeamter“ am 
Schwarzen Weg Aufſtellung und hielt die Radfahrer an, 
die dieſen Weg benutzten. „Wegen mangelnder Verkehrs⸗ 
disziplin“ forderte der Mann einen Zioty Strafgebühr. In 
etwa zehn Minuten hatte er 15 Zinty in der Taſche. Als der 
16. Radfahrer herankam, hatte der Herr „Kriminalbeamte“ 
weniger Glück. Der Radler ſtieg ab, erklärte ſich bereit die 
Strafe zu bezahlen — er wünſche aber den Ausweis des 
Beamten zu ſehen. Dieſer erwiderte, er brauche ſich als 
Beamter nicht auszuweiſen. Schließlich ſuchte er doch in 
den Taſchen herum, aber der Radler meinte, er ſoll nicht 
ſolange ſuchen, es ſei wohl praktiſcher, in einem Lokal einen 
Czyſta zu trinken. Ein zweiter Radler ſchloß ſich an und 
ſo wanderte man zu dritt in eine Reſtauration. Einer der 
Radfaſer benutzte eine paſſende Gelegenheit, um die Po⸗ 
lizei zu benachrichtigen und es gelang, den Gauner zu ent⸗ 
larven. Es handelte ſich bei dem falſchen Kriminalbeamten 
um den Leſzezynſkiego (Frankenſtraße) 35 wohnhaften Fritz 
Bigalke, der in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert 
murde. 


Meineidsprozeß. 
Der hier wohnhafte Z4jährige Schmied Bernhard 
Semrau hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen 


Bezirksgerichts wegen Meineides zu verantworten. Die 
Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er in einem vor dem 
Burggericht ſtattgefundenen Zivilprozeß als Zeuge ver⸗ 
nommen, die Unwahrheit ausgeſagt habe. Der Sach⸗ 
verhalt dieſes Prozeſſes iſt folgender. . 


Die Hausbeſitzerin Zofia Maliüſka hatte gegen ihre 
Mieter, die Eheleute Wisniewſki, eine Pfändungsklage 


megen rückſtändiger Miete eingeleitet und auf Grund des 
Pfändungsbefehls die Möbel mit Arreſt belegen laſſen. 
Gegen dieſe Pfändung reichte die Schweſter der W., Eva 
Selinifa, eine Interventionsklage ein mit der Begründung, 
daß die mit Arreſt belegten Möbel ihr Eigentum ſeien und 
ſie dieſe nur vorübergehend in der Wohnung ihrer 
Schweſter untergeſtellt habe. In dieſem Interventions⸗ 
prnzeß wurde als Zeuge Semrau vernommen, der unter 
Eid ausſagte, daß er die mit Arreſt belegten Möbel im 
Jahre 1934 der Jelinſka für 300 Zloty verkauft habe. 
Dieſe Ausſagen beruhten nicht auf Wahrheit. In dem 
jetzt gegen ihn angeſtrengten Meineidsprozeß gibt der An⸗ 
geklagte an, daß er feine Ausſagen irrtümlich gemacht 
hätte. Er hätte damals nicht verſtanden, um welche Möbel 
es ſich handelte, zumal die Jelinſka von ihm gegen Ver⸗ 
pfändung ihrer Möbel ein Darlehen von 350 Ztoty erhalten 
habe. Ein als Zeuge vernommener Tiſchler jagt aus, daß 
er die mit Arreſt belegten Möbel im Auftrage der Wis⸗ 
niewſka angefertigt habe. Nachdem noch einige weitere 
Zeugen vernommen wurden, ſchloß das Gericht die Beweis⸗ 
aufnahme und verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Vefängnis mit fünffährigem Strafaufſchub. 


Polniſche Landesausſtellung 1944. 


Polen beabſichtigt, zur Feier der 25jährigen Unab⸗ 
hängigkeit des neuen unabhängigen polniſchen Staates im 
Jahre 1944 eine große Landesausſtellung zu veranſtalten, 
die ein Bild der kulturellen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
lung Polens in dem Viertel⸗Jahrhundert ſeiner Selb⸗ 
ſtändigkeit zeigen ſoll. Jedoch iſt die Frage, wo dieſe Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet werden ſoll, noch nicht geklärt. So⸗ 
wohl Poſen, wo die Dezeniums⸗Ausſtellung ſtattfand, wie 
auch Warſchau wollen als Veranſtalter auftreten. Der 
polniſche Miniſterrat, der ſich mit dieſer Frage bereits be⸗ 
ſchäftigte, hat eine Entſcheidung hierüber noch nicht gefällt. 
Am 22. d. M. wird im Verband der polniſchen Handels⸗ und 
Gewerbekammer darüber verhandelt werden. Für die 
Entſcheidung dürfte der Umſtand maßgebend ſein, welche 
der beiden Städte die erforderlichen Inveſtitionen mit ge⸗ 
ringerem Koſtenaufwand durchführen kann. 


8 Geſchädigt wurde der hier wohnhafte Kaufmann Juljuſz 
Kozlowſki von dem 27jährigen Edmund Przybylſki. 
K. betraute den P. mit der Erledigung verſchiedener An⸗ 


Graudenz (Grudziadz) 


x Muſterung des Jahrgangs 1917. An den Anſchlag⸗ 
ſäulen iſt eine Bekanntmachung des pommerelliſchen Woje⸗ 
woden, betreffend die diesjährige Muſterung des Jahr⸗ 
gangs 1917, veröffentlicht. In Graudenz haben ſich zu 
ſtellen: Am Mittwoch, 4. Mai, die Muſterungspflichtigen 
des Jahrgangs 1917 mit den Namensanfangsbuchſtaben 
A—D, Donnerstag, 5. Mai: E—J, Freitag, 6. Mai: K—N, 
Sonnabend, 7. Mai: O—S, Montag, 9. Mai: T—Z, ſowie die 
Muſterungspflichtigen der Jahrgänge 1916 und 1915, die 
zeitweiſe zurückgeſtellt worden ſind (Kategorie C), Dienstag, 
10. Mai: die Freiwilligen der Jahrgänge 1918, 1919 und 
1920, die ſich beim Bezirkskommando (PRU) um Einſtellung 
in den Militärdienſt gemeldet haben, ſowie die im Wege der 
Delegation Vorzuſtellenden aus anderen Kreiſen. 
Mufterung findet im Marſchall Pilſudſki⸗Soldatenhauſe, 
Proviantamtsſtraße (Proviantoma), ſtatt und beginnt jedes⸗ 
mal pünktlich um 784 Uhr morgens. * 


* Daß Ehrlichkeit am längſten währt, vergaß am 
28. Februar d. J. der Schloſſer Jozef Centek von hier. 
Er kam an dieſem Tag in den Laden der Frau Wanda Za⸗ 
lewſka, Oberthornerſtraße (390 maja) und bat fie um eilig⸗ 
ſtes Wechſeln eines Geldſcheins. Frau 3. kam 


WERE: 
A, 


2 


— 22 
2 . 


gelegenheiten. Als er von dem Kaufmann den Auftrag 
erhielt, nach Graudenz zu fahren, um ſich dort über den Gang 
einer ſchwebenden Gerichtsſache zu erkundigen und zu dieſem 
Zweck für Reiſekoſten einen Betrag von 31 Zloty einge⸗ 
händigt erhielt, gebrauchte er das Geld für ſeine eigenen 
Zwecke. Der P. hatte ſich jetzt wegen Veruntreuung vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte, der 
bereits zwei Mal vorbeſtraft iſt, wurde nach durchgeführter 
Beweisaufnahme zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Steuerquittungen gefälſcht. Der 27jährige Felix 
Matuſzewſki hatte von ſeinem Vater im September und 
November v. J. je 10 Zloty zur Bezahlung von Steuern 
erhalten. Er zahlte jedoch im erſten Falle nur 9 Zloty und im 
zweiten Falle 8,03 Zloty ein. Auf den Quittungen fälſchte er 
die Zahlen auf 10 Zloty. Die Fälſchungen wurden ſpäter von 
der Finanzkammer aufgedeckt und gegen M. Anzeige erſtattet. 
Dieſe wegen 3 Zloty in leichtfertiger Weiſe gefälſchten 
Quittungen brachten den M. auf die Anklagebank des hieſigen 
Bezirksgerichts. Der Angeklagte, der geſtändig iſt, wurde zu 
ſechs 2 Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub 
verurteilt. . 


Karo Irancı 


Ein altbekanntes 


Heilmittel 
ist die Zichorie. Karo-Franck - Kaffeezusatz 
wird aus den Wurzeln der Edelzichorie her- 
gestellt und macht den Kaffee gesünder und 


bekömmlicher. Darum zu jedem, sogar zum 
besten, ja gerade zum besten Kaffee — 


in Würfeln ! 


Wunſch auch ſchleunigſt nach und gab in der Haft 10 Zloty 
zuviel. Das machte ſich der ſkrupelloſe und undankbare C. 
zunutze und bereicherte ſich mit dem irrtümlich empfangenen 
Mehrbetrag. Die Folge war eine Gerichtsverhandlung, die 
mit ſeiner Verurteilung zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
bedingtem Strafaufſchub endete. * 


* Bei einem nächtlichen Einbruch in den Laden des 
Fleiſchermeiſters Kuhnbaum, Feſtungsſtraße (Forteczna), 
wurden die Täter vom Geſchäftsinhaber ertappt. Ver⸗ 
ſcheucht, ſchlugen die Einbrecher die Schaufenſterſcheibe ein 
und flüchteten. ” 

t Der Wochenmarkt brachte reichlichere Beſchickung trotz 
des ſchlechten Wetters. Der Verkehr war auch nicht ſchlecht. 
Die Butter koſtete 1,30—1,40, Molkereibutter 1,80, Eier 
0,85,—0,95, Weißkäſe 0,10—,60, Apfel 0,40—0,75, Apfelſinen 
0,20—0,40, Zitronen 0,10—0,15, Backobſt 0,60—1,00, Salat 0,05 
bis 0,15, Spinat 0,20—0,30, Radieschen 0,10—0,15, Rhabarber 
0,20—0,25, Schnittlauch 0,05—0,15; Hühner 2,00—3,50, Tauben 
Paar 0,80—0,90, Puten 5,00—8,00; Karpfen 1,20, Hechte 0,80 
bis 1,00, Schleie 1,00, Barſche 0,60 —0,70, Kaulbarſche 0,25 3 
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Graudenz. 


Neue Bücher 


in Geschenk -Einbänden: 


Boßhard: Kühles Grasland Mon 
golei. Zauber und Schönheit 
der Steppe 

Dettmann: Ostfront. Ein Denk- 
mal des deutschen Kampfes in 
Bildern und Tageblättern . z113.65 

Hadamowski: Hilfsarbeiter. 

53000 Erlebnisse des Reichs- 
Sendeleiters als Hilfsarbeiter, 1 7.— | 

Haemmerling: Der Mann, der 
Shakespeare hies. . . 112.25 

Hochgreve; Da kichert Diana. 

Neue Späße u. Schnurren aus 
dem Jäger- u. Anglerleben „ . zi 4.90 

Junge: Papageien und Eisberge. 
Erlebnisse in den patago- 
nischen Kordilleren . . . zt 6.65 

Kremer: Gottes Rune, Ein Bue 
von Glaube und Treue, . J 8.40 

Kühn: Schafft anständige Kerle. 
Zeitlose Zeitgedanken . . . 2 4.90 

Moltke: Krieg und Siege. Volks- 
Ar ee az .— 

Urbanitzky: Unsere liebe Frau 
in Paris. 


21 11.90 


offerieren 


Arnold Kriedte 


Grudziadz. Mickiewicza 10. 3386 


Deutſcher Frauenverein | 
. Armen- u. Krankenpflege Grubzign; Nonfirmations-Rarten 


zrühlingsieit um 30. 4 2 e der 


nachmittags 5 Uhr, im Gemeindehaus. 


Aufführung, Verloſung 
Tanz 


zum Beſten des Walderholungsheimes Rud⸗ 
nick und der Diakoniſſenſtation 


Spenden für die Büfetts erbeten an: 


rau Fabrikbeſitzer Hildegard S 
1 — ten efider Suiring. 9 


Der Vorſtand 
3115 J. A.: Frau Hildegard Shul.|BYDGOSZCZ, Sniadeckich 2 
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Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas 


Venzke & Duday, Grudzigdz 


Metomtenske 3/5 — Telefon 2087 


Thorn. 
Gesanghücher 


SOMMERFELD 
Flügel u. Pianos 


sind die besten! 
Garantie-Teilzahlung! 8812 
Verlangen Sie Offerte, 


Gebrauchte Instrumente 
nehme in Zahlung. 


FLUGEL- u. PIANOFABRIK 
B. SOMMERFELD 


es Vereins. 


Deutſche Tageszeitungen 
Wochen⸗ u. Monatszeitſchriften 
Moden⸗ und Handarbeitsheite 


verglaſte u. 
unverglaſte 


deutschen Steinmetzen „ . 21 20.99 liefert zu Originalpreiſen 55 
vd. * ring: „Der Goldheim . e ee eee e 1 Wallis Zur 5 0 7155 

das Vermächtnis, Ton Grand. A. Heber. Grudzidz. zeicten 1486 e en 

Schweizer Internierungslager 21 8.40 Frühbeetfeniterfabrit, Preisliſten grati e 32 e 
Weik: "Die Lebensuhr der Gott. 8 ul. Szerota 34. Tel. 1469, 

eb Grambauer. Beichte eines r 5 

einfältigen Herzens. 1 10.15 a rn 4 
Anfang Mal wird erscheinen: Prim Miets- Uittun shücher 
Beumelburg: Der König und die Oberschi. Stein kohlen 

Kaiserin. Friedrich der Große Briketts 7 

und Maria Theresias . . zt13.65 1 21 1.25 

5 Hüttenkoks Versand nach außerhalb 


gegen Einsendg. von 25 1.50 


iA. Dittmann, , Bydgosze 
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Thorn (Zorun). 


v der Weichſel ging in der Zeit von Freitag 


Der Waſſerſtand 

früh bis Sonnabend früh um 27 2 
Normal zurück. — Im Weichſelhafen eingetroffen iſt nur der 
Schleppdampfer „Konarſki“ ohne Schlepplaſt aus Warſchau, der 
noch am gleichen Tage mit einem leeren und zwei mit Sammel⸗ 
gütern beladenen Kähnen die Rückfahrt antrat. Gleichfalls nach 
Warſchau ausgelaufen iſt der Schleppdampfer „Wanda I“ mit zwei 
Kähnen mit Stückgütern. Der Schleppdampfer „Kopernik“ ſtartete 
mit einer Trafte nach Danzig. 0 


v Expoſitur der Stadtverwaltung im Podgorzer Nathaus. 
Die Stadtverwaltung in Thorn gibt bekannt, daß im Zu⸗ 
ſamenhang mit der am 1. April d. J. erfolgten Eingemeindung 
der Stadt Podgorz ſowie der Gromade Rudak, eines Teils 
der Gromade Klein⸗Neſſau (Mala Nieſzawka) (linke Weichſel⸗ 
feite) ſowie eines Teils der Gromade Roſenberg (Rözankowo) 
(rechte Weichſelſeite) für die Bevölkerung der Gebiete auf dem 
linken Ufer der Weichſel eine Expoſitur der Stadtverwaltung 
in Thorn mit dem Sitz im Pobgorzer Rathaus eingerichtet 
wurde. Die Expoſitur erledigt ſämtliche Meldeformalitäten, 
nimmt Anträge entgegen und erteilt den Intereſſenten Aus⸗ 
künfte in allen anderen Verwaltungsangelegenheiten. ER 


v Bisher unermittelte Täter entwendeten in der Nacht 
zum Sonnabend aus dem unverſchloſſenen Stall des in 
Stewken (Stawki) wohnhaften Leon Merczynffi eine Kuh im 
Werte von 200 Zloty. Die Polizei fahndet nach den Tätern. 


v Wer ſind die Eigentümer? Im Dezember v. J. wurden 
an der Weichſel in Thorn zwei Fahrradrahmen mit Vorder⸗ 
gabeln und ein Vorderrad gefunden. Der eine Rahmen trägt 
die Fabriknummer 5683, iſt ſchwarz lackiert und om oberen 
Ende beſtoßen. Der andere Rahmen hat die Fabriknummer 
616 083 und iſt gleichfalls ſchwarz lackiert. Dieſe Gegenſtände 

ſtammen aller Wahrſcheinlichkeit nach aus Diebſtählen. 
Geſchädigte Perſonen werden aufgefordert, ſich bei der 
Kriminalpolizei in Thorn, ul. Waly (Wallſtraße) 10, in den 
Dienſtſtunden von 8—15 Uhr zu melden. e 


— AA 


Konitz (Chofnice) 


tz Ihren 80. Geburtstag feierte am 25. d. M. die Witwe 
Frau Eva Dziedziela in körperlicher und geiſtiger Friſche. 


rs Ein ſchwerer Unfall durch ſcheuende Pferde, der 
glücklicherweiſe noch glimpflich verlief, ereignete ſich am 
Sonnabend nachmittag gegen 1 Uhr auf dem Wilhelm⸗ 
platz (Plac Kröl. Jadwigi). Aus unbekannter Urſache 
ſcheuten in der Rhäme (ul. Pierackiego) die Kutſchpferde 
des Rittergutsbeſitzers Chrzanowſki⸗Zbenin und raſten mit 
dem Wagen in Richtung des Wilhelmplatzes davon. Hier 
trafen ſte auf zwei Bauernfuhrwerke, welche die Straßen 
eingenommen hatten. 
Wagen umgeworfen. Die Inſaſſen erlitten erhebliche Ver⸗ 
letzungen. Der Beſitzer Patzer aus Butzendorf (Obje⸗ 
zierzel, die Frau, die Tochter und ein Mann wurden nach 
dem Borromäus⸗Krankenhaus gebracht, wo bei P. ein 
Schlüſſelbeinbruch feſtgeſtellt wurde. Die anderen erlitten 
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen. Die Pferde 
raſten weiter nach Zbenin, wo ſie 10 Minuten nach dem 
Unfall eintrafen und auf dem Hof aufgehalten wurden. 


tz Pferdemarkt. Der in Bruß durchgeführte Pferde- 
markt war außerordentlich ſchwach beſucht; es waren nur 
ca. 50 Pferde aufgetrieben, für die 50—250 Zloty gezahlt 
wurden. 

tz Unfall. Die neunjährige Bukowſka aus Konitz lief 
in ber ul. Pilſudſkiego gegen einen Autobus. Dabei wurde 
das Kind durch das Schutzblech leicht verletzt. 


TE TESTEN ER? re 


Dirſchau (Tczew) 

Mißglückter Ausbruchsveriuch 

Mit einem zum Dietrich umgearbeiteten Eßlöffel und 
einem zum Sägeblatt gezackten Tiſchmeſſer wollten aus 
einer Zelle des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der 28 jährige 
Paul Sucharzewſki von hier, der bereits 72 Monate 
Vorſtrafen erhalten hat, der ca. jährige Friſeur Boleſtaw 
Szezygiel, welcher vor feiner hieſigen Inhaftierung ge⸗ 
rade zwei Jahre in Danzig abgeſeſſen hat, und W. Mar⸗ 
centak ausbrachen. Die Schwerverbrecher hatten in der 
Nacht zum 7. März vermittels des gezackten Meſſers be⸗ 
reits die Scharniere ihrer Zellentür zerfeilt und wollten 
mit dem verſertigten Dietrich die weiteren Türen erbrechen, 
als ſie bemerkt und von der Polizei in anderen Zellen 
untergebracht wurden. Für dieſe Tat erhielten ſie jetzt vom 
hieſigen Gericht je zwei Monate Arreſt und Sucharzewfkt 
als Anführer ſechs Monate Gefängnis. 


de Die Jahresverſammlung der Landfrauengenoſſen⸗ 
ſchaft wies nur einen mittelmäßigen Beſuch auf. Nach der 
Begrüßung durch Frau Preuß erſtattete Frau Nachti⸗ 
gall⸗Czarlin den Jahresbericht, dem ſich der Kaſſenbericht, 
gegeben von Herrn Redmer, anſchloß. Der wichtigſte Punkt 
war die Verlegung der Geſchäftsſtelle aus der Bahnhof⸗ 
ſtraße nach dem Zentrum der Stadt. Es entſpann ſich eine 
Ausſprache über die zuſtändigen Verkaufsartikel, die in der 
Geſchäftsſtelle geführt werden dürfen. Eine gemütliche 
Stunde an gemeinſamer Kaffeetafel ſchloß ſich an die Jah⸗ 
resverſammlung an. 

de Axbeitsvergebung. Offerten über Reparaturen des 
Daches, der Inneneinrichtung, Malerarbeiten und Ofen, ſo⸗ 
wie über den Neuputz des Finanzamts können bis zum 
30. d. M., vormittags 10 Uhr, beim Finanzamt eingereicht 
werden. 2 | ® 

de Als rabiater Häftling erwies ſich ein Jan Galacka 
von hier. Dieſer erhielt wegen wüſter Schmähungen 
gegen einen Beamten vom Gericht zwei Wochen und wegen 
Überfalls auf den Beamten ſechs Monate Gefängnis zu⸗ 
diktiert. — Weiter erhielt vom ſelben Gericht bei An⸗ 
rechnung der Haftzeit ein Jan Stefan Lech aus Schwetz 
zwei Monate Arreſt, da er, anſtatt ſich der Militärbehörde 
in Graudenz zu ſtellen, die Reiſe ins Ausland antreten 
wollte. . 


Crone (Koronowo), 24. April. Bei Frau Seehafer in 
Althof (Staryoͤwör) ſtahlen Einbrecher 30 Dauerwürſte, 
zwei Speckſeiten und Betten. 

Er Gdingen (Gdynia), 24. April. Auf der Beſitzung des 
Jan Lach in Adlershorſt brach Feuer aus, das ſich mit 
großer Schuelligkeit ausbreitete. Der Gdingener Feuerwehr 
gelang es, den Brand zu löſchen, ehe er größeres Unheil 
anrichtete. 


entimeter auf 2,30 Meter über 


Durch den Anprall wurde ein 


Wojewodſchaft Poſen. 


Kampf der Rübenblattwanze 
— dem Kartoffeltrebs. 


Das Wojewodſchaftsamt hat auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung des Landwirtſchafts⸗ und Agrarreform⸗Mini⸗ 
ſteriums und auf ein Gutachten der Pflanzenſtation an der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer in Poſen eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, nach der die Dorf⸗ und Stadtgemeinden 
der Kreiſe Goſtyn, Rawitſch, Liſſa, Koſten, Neutomiſchel 
und Wollſtein dem Anbau von Zucker⸗ und Futterrüben, 
roten Speiſerüben, Mangold und Spinat zwecks Be⸗ 
kämpfung der Rübenblattwanze ſog. Fangſtreifen biw. 
Fangflecken anzulegen haben. Dieſelben müſſen ſofort an⸗ 
gelegt werden. Die für die Anlage und das Unterpflügen 
der Fangſtreifen und Fangflecken ſowie für die Ausſaat 
und Auspflanzung der genannten Früchte vom Kreis⸗ 
ſtaroſten feſtgeſetzten Termine müſſen genau eingehalten 
werden. Wer den Vorſchriften zuwiderhandelt unterliegt 
einer Arreititrafe bis zu 6 Monaten oder einer Geldſtrafe 
von 10 bis 3000 Zloty oder beiden Strafen. — Bei dieſer 
Gelegenheit bemerken wir, daß gegenwärtig in den Kreiſen 
Lempen, Liſſa und Kolmar nur noch krebsfeſte Kartoffel⸗ 
ſorten angebaut werden dürfen. Vom Jahre 1940 ab Toll 
der zwangsweiſe Anbau von krebsfeſten Kartoffelſorten 
2 in den Kreiſen Goſtyn und Krotoſchin eingeführt 
werden. 


y Altſorge (Kwiejce), 24. April. Die Beſitzerſöhne Höft 


und Koſa aus Pilfa gerieten in einen Streit, wobei letzterer 


den Höft durch Meſſerſtiche derart ſchwer verletzte, daß er 
vr Hilfe eines Fuhrwerks nach Haufe gebracht werden 
mußte. 

k Czarnikan (Czarnköw), 23. April. Die Filehner⸗ 
ftraße von der Ecke Fabian bis zur Firma Ciudzinſki iſt 
für den geſamten Fahrverkehr wegen Umpflaſterungs⸗ 
arbeiten geſperrt. Die Autobushalteſtellen befinden ſich 
jetzt auf dem Marktplatz. 


Die Generalverſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 


bank wurde vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats C. Hantke 


eröffnet. Hierauf folgte der Repiſtonsbericht des Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes, ſowie Rechnungslegung und Bilanzauf⸗ 
ſtellung der Bank, welche in Ordnung befunden wurde. Die 
Bilanz wurde genehmigt und dem Vorſtand und Aufjichts- 
rat Entlaſtung erteilt. Der Voranſchlag für 1938 wurde 
einſtimmig angenommen. Es folgte die Wahl des Aufſichts⸗ 
rats, hierbei wurde Herr Willy Buſſe wiedergewählt, und 
Herr Robert Protz einſtimmig neugewählt. 


2 Gueſen (Gniezno), 24. April. Der letzte Pferde» 
markt war des ſchlechten Wetters wegen nur ſehr ſchwach 
beſucht. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 100—400 Zloty. 
Der Viehmarkt war wegen Maul⸗ und Klauenſeuche geiperrt. 


Wegen Tollwutverdacht wurde in Neu-⸗Strieſen 
(Strzyzewo⸗Smykowe) und in den Nachbarorten polizeilich 
angeordnet, daß Hunde auch während der Nacht nicht von der 
Kette befreit werden dürfen. 


Auf dem Gut Nidom wurde der 55jährige Arbeiter 
Oſiüſkt von einem Bullen angefallen und an die 
Wand gequetſcht, wodurch der Mann ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. 


R Poſen (Poznan), 24. April. Der 58fährige Eiſen⸗ 
bahnbeamte Andrzei Czajkowſki wurde am Freitag in der 
Nähe der Eiſenbahnwerkſtätten von einem Triebwagen 
überfahren und ſo gräßlich verſtümmelt, daß der Tod 
ſofort eintrat. ? 


o Samotſchin, 24. April. Geſtern nachmittag ereignete 
ſich hier ein ſchwerer Unfall. Als der Beſitzer Borucki 
ein durchgehendes Pferd aufhalten wollte, raſte das Tier 
mit dem Wagen über B. hinweg, wobei er einen Armbruch, 
mehrere Rippenbrüche und ſchwere innerliche Verletzung 
erlitt. 


FF A ĩð .. . p TE STRRTETETN 


Die Ehefrau Krzyzowa in Reda hatte ihr zwei Jahre 
altes Töchterchen Hedwig ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen. 
Das Kind ging an den Herd und öffnete die Feuerungstür. 
hierbei fielen glühende Kohlen auf das Kleidchen der Klei⸗ 
nen, das dadurch in Brand geriet. Als die Mutter zurück⸗ 
kehrte, fand ſie nur noch die Leiche ihres Kindes vor. 


h Gorzuo, 24. April. Der Bäckerlehrling H. Swi⸗ 
dzinſki fand auf dem Gehöft feines Arbeitsgebers einen 
Geldbetrag von über 100 Zloty und lieferte den Fund der 
Polizeibehörde ab. 


Dem Steinmetz Alexander Skowronſki wurde aus ſeiner 


Wohnſtube ein Geldbetrag von 307 Zioty auf rätſelhafte 


Weiſe geſtohlen. — Ein bisher unbekannter Spitzbube drang 
in den Laden des Fleiſchermeiſters Binkowſki in der Langen⸗ 
ſtraße (ul. 11. liſtopada) ein und entwendete 12 Pfund 
Wurſtwaren. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 24. April. Dem Gutsbeſitzer 
Bruno Hannemann in Mieroſzyno waren vom Speicher 
zehn Zentner Roggen in Säcken geſtohlen. Das Diebesgut 


wurde in einer Kartoffelmiete, etwa 150 Meter vom Spei⸗ 


cher entfernt, gefunden und dem Geſchädigten zurückgegeben. 
— Dem Förſter Melzer in der nahen Förſterei Miga wur⸗ 
den acht Hühner im Werte von 24 Zloty geſtohlen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 24. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,90 —1,00, Butter 1,30 1,40, 
Kartoffeln 2,00 Zloty. Auf dem Schweinemarkt wurden für 
Abſatzferkel 16 bis 19 Zloty für das Stück gezahlt. 


s Schubin, 24. April. Ein ſehr gut gelungenes Ver⸗ 
gnügen veranſtaltete die Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung Schubin in den Räumen des Herrn Kun⸗ 
kel⸗Kornelino. Nach Begrüßung durch Vg. Krauſe⸗ 
Kornelino folgte Gemeinſchaftsſingen. Sodann gelangte der 
Einakter „Siedler Glück“ zur Aufführung. Das Stück, 
welches vortrefflich geſpielt wurde, trug viel dazu bei, die 
Stimmung der Anweſenden zu heben, die ſich bis in die 
frühen Morgenſtunden bei dem nun einſetzenden allgemei⸗ 
nen Tanz erhielt. 27 


Polen ſiegt im Tennisländertampf 6:1. 


Am Sonntag wurden in Warſchau bei nicht gerade gutem Wetter 


die Spiele im Tennis⸗Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Polen 
fortgeſetzt und beendet. Nachdem am Freitag Polen mit in den 
Herren⸗Einzelſpielen durch die Siege Tloczynfkis und Hebdas mit 
20 in Führung gekomemn war, wurden am Sonnabend die 
Doppelſpiele ausgetragen. 3 


Beſonders intereſſant war das Herren⸗Doppel zwiſchen 
Göpfert⸗Beuthner und Baworowſki⸗Spychafa. 
Man nahm zunächſt an, daß dieſer Punkt für Deutſchland durchaus 
ſicher iſt, da Beuthner zu den beſten deutſchen Doppelſpielern zählt. 
Deutſchland gewann die beiden erſten Sätze auch verhältnismäßig 
glatt mit 6:2, 6:4. Bei einem Stand von 5:4 hatten die deutſchen 
Spieler bereits Satz⸗ und Match⸗Ball. In dieſem Augenblick trat 
bei den polniſchen Spielern ein Wandel ein, ſie konnten nicht nur 
ausgleichen, ſondern auch dieſen Satz mit 7:5 gewinnen. Noch 
größer war die Überraſchung, als die Polen den vierten Satz mit 
6:0 gewinnen konnten. Der fünfte Satz wurde nach dieſem Stande 
unglaublich hart umkämpft. Polen konnte ſogar mit 5:4 in 

ührung gehen. Diesmal glichen die deutſchen Spieler aus und 
onnten⸗ ſchließlich den Satz und damit das Spiel mit 6:2, 6:4, 5:7, 
0:6, 7:5 gewinnen. Deutſchland hatte damit einen und wie es ſich 
am Sonntag zeigte, den einzigen Punkt erobert. 


Am Sonnabend fand ferner das Gemiſchte Doppel zwiſche 


Enger-Dettmer und Jedrzejomffa-Bamoror ti 


ſtatt. Das polniſche Paar gewann leicht 6:8, 6:2. 


Am Sonntag wurden dann die Spiele ſortgeſetzt. 
edrzeivmila gewann gegen Fräulein Inger in zwei 
ätzen 7:5, 6:0. Fräulein Enger konnte der polniſchen Meiſterin. 
nur im erſten Satz einen wirkungsvollen Widerſtand entgegen⸗ 
ſtellen. Tloczynſki gewann gegen Dettmer in drei Sätzen 
7:5, 6:3, 6:3. Einen harten Kampf lieferte Göpfert dem Polen 
Hebda. Es ſchien, als ob Böpfert den polniſchen Meiſter beſiegen 
würde. Das Zahlenverhältnis 10:8, 8:6, 2:6 und 6:1 drückt die 
Härte des Kampfes aus. i 
Dieſes Tennis⸗Ländertreſſen gewann Polen mit 6:1 und erhielt 
ſomit den Wanderpokal des deutſchen Botſchafters 
in Wa ſchau von Moll ke. 
Im Davispokal⸗Spiel wird Polen in der Zeit vom 6.—8. Mai 
mit Dänemark in Kattowitz kämpfen. 


internationalen Meiſterſchaftspokal zum Sieger 


Schleudern. 


Fräulein 


Bei Magendarmſtörungen, beſonders dann, wenn der Ver⸗ 
dauungskanal durch zuviel Eſſen und Trinken überfüllt iſt, erweiſt 
ſich ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer oft als eine 
wahre Wohltat. Fragen Sie Ihven Arzt. 3129 


Fußball⸗Ländertampf Deutfehland— Portugal 1:1. 


Am Sonntag fand in dem erweiterten Stadion in Frankfurt 


a Main der Fußball⸗Länderkampf Deutſchland— Portugal 


ſtatt. Es hatten ſich etwa 55 000 Zuſchauer eingefunden. Das Wetter 
war nicht gerade vorteilhaft, ein ſtarker Wind behinderte vielfach 
die Genauigkeit der Spielfombinativnen beider Mannſchaften. 


Die Portugieſen hatten Seitenwahl, ſie wählten die Seite mit 
dem Wind. Dieſe Wahl brachte den Portugieſen in der erſten 
Viertelſtunde zweifellos eine erlegenheit. Nachdem im Jahre 
1936 Portugal in Liſſabon gegen die deutſche Nationalmannſchaft 
3:1 verloren hatte, hat die portugieſiſche Nationalmannſchaft außer- 
ordentlich viel zugelernt, fte iſt nicht nur durch ihre Schnelligkeit 
und Wendigkeit gefährlich, ſondern im Kopfball nahezu eine Mann⸗ 
ſchaft von Jongleuren. Die erſten Angriffe der Portugieſen 
konnte der deutſche Tormann Jakob in ſeiner ſicheren Art klären. 
In der 20. Minute wurde wieder ein gefährlicher Angriff Portugals 
auf das deutſche Tor vorgetragen, der portugieſiſche Sturm war 
blitzartig ſchnell mit ſeinen Flanken und Schüſſen auf das deutſche 
Tor. Jakob konnte im gefährlichſten Augenblick den Ball men- 
faniten, der portugieſiſche Mittelſtürmer erfaßte ihn erneut und 
ſchickte ihn unhaltbar ins Netz. Nunmehr fand ſich die deutſch 
Mannſchaft. Sie gewann die Form, die im letzten Jahr die großen 
Fußballerfolge Deutſchlands gezeitigt hat. Es gab ein unaufhalt⸗ 
ſames Training vor dem Tor der Portugieſen, aber der befreiende 
Ausgleich konnte von Deutſchland nicht erzielt werden. Der portu⸗ 
gieſiſche Tormann exwies ſich als Ballkünſtler. Die mehr als 
20 Minuten lange Überlegenheit der Deutſchen brachte nicht den 
erwarteten Effekt. ö 

Nach der Halbzeit war Deutſchland wieder überlegen. Die 
Portugieſen konnten nur noch mit vereinzelten gefährlichen An⸗ 
griffen vor das deutſche Tor gelangen. Die deutſchen Stürmer und 
Läufer veranſtalteten nahezu ein förmliches Torſchießen auf das 
portugieſiſche Tor, aber erſt in der 20. Minute glückte der Aus ⸗ 
gleich. Dieſer Stand von 1:1 blieb bis zum Schluß. Trotz der 
gewaltigen deutſchen Überlegenheit konnte Deutſchland nur ein 
Unentſchieden erreichen. Dieſes Ländertreffen war ein Spiel der 


verpaßten Gelegenheiten. : 
3 Der deutſche Kunſtflugmeiſter Graf Hagenburg fiegt in St. Germain. 


Auf einer von der franzöſiſchen Vereinigung der Luftpropagarda 
ausgeſchriebenen internationalen Veranſtaltung in St. Germain 
wurde der deutſche Meiſter im Kunſtfliegen und Olympiaſieger 
Graf Hagenburg vor dem tſchechiſchen Meiſter Novack und 
dem franzöſiſchen Meiſter Cavalli in dem Wettbewerb um den 
erklärt. Graf 
Hagenburg ſiegte auf einer Maſchine vom Typ Bücker⸗Jungmeiſter 
mit 785 Punkten vor Novack (776) und Cavalli (654 Punkte). 


Neuer Rekord im Alleinflug Auſtralien— England. 


Der auſtraliſche Flieger Broadbent hat eine neue Beſt⸗ 
leiſtung im Alleinflug eg on aufgeftellt und den 
bisher von der Nenfeeländerin Jane Batten gehaltenen Rekord 
um 13 Stunden geſchlagen. Broadbent, der am vergangenen 
Sonntag Auſtralien verließ, traf am Freitag abend auf dem Flug⸗ 
platz Lympne bei London ein. Er legte die Strecke in fünf Tagen 


fünf Stunden und 21 Minuten zurück. 


Der engliſche Rennfahrer Fernihongh tödlich verunglückt. 


Der bekannte engliſche Meiſterſahrer Erie Fernihough iſt 
nach Wiederaufnahme des Trainings für neue Weltrekorde auf der 
ungariſchen Gyoner Landſtraße tödlich verunglückt. m 270 Kilo⸗ 
meter⸗Tempo geriet die Maſchine des Meiſterfahrers ins 
Der Fahrer und ſeine Maſchine wurden 50 Meter 
weit weggeſchleudert. Fernihough erlitt einen Schädelbruch und 
war auf der Stelle tot. Fernihough hatte auf der Gyoner Land⸗ 
ſtraße bereits drei neue Weltrekorde aufgeſtellt. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Schuldenfrei. 1. Die Wirtſchaft gehört jetzt der Mutter und 
den Kindern; und zwar erben drei Viertel der Wirtſchaft die Kinder 
alle zuſammen, und die Mutter allein erbt ein Viertel der Wirt⸗ 
ſchaft. Was die Höhe der Erbſchaftsſteuer anbelangt, ſo iſt es 
möglich, daß die Mutter die einzige ſein wird, die eine ſolche Steuer 
zu zahlen haben wird. Nehmen wir an, daß der ganze Nachlaß des 
Vaters 80 000 Zloty beträgt, ſo erbt davon die Mutter allein 
20 000 Zloty reſp. einen Anteil an der Wirtſchaft in dieſer Höhe. 
Da für die Mutter und jedes Kind ein Erbteil von 10 000 Zloty 
ſteuerfrei iſt, ſo hätte nur die Mutter ihren Anteil zu verſteuern, 
und zwar mit ½ Prozent = 100 Zlety. Da der Reit des Nachlaſſes, 
alſo 60 000 31 ty, ſich auf 7 Geſchwiſter verteilt, jo ind dieſe ſämt⸗ 
lichen Teilbeträge, da fie unter 10000 Zloty bleiben, ſteuerfrei. 
2. Da die Mutter noch lebt, ſo hat ſie nach dem Tode des Vaters 


die elterliche Gewalt, für die minderjährigen Geſchmt'ſer braucht 


alſo kein Vormund beſtellt zu werden. 3. Wie das Erbe ſpäter zu 


ordnen iſt, iſt Sache der Erben, die darüber allein zu beſtimmen 


haben. 
ſteuer nicht anders verhalten, als oben angegeben iſt. 
Erbſchaftsſtener haftet der ganze Nachlaß. 

Hauslehrer in G. Wenn Sie einen Hauslehrer engagieren 
wollen, jo brauchen Sie ſich an gar keine Organiſarion zu wenden, 
ſondern Sie anmoncieren, daß Sie einen Hauslehrer beitimmter 


3. Die Steuerbehörde kann ſich in Sachen der Erbſchafts⸗ 
Für die 


Art zur Erziehung eines Knaben ſuchen, und erbitten Bewerbungen 


direkt an Sie oder unter einem beſtimmten Zeichen an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Zeitung. Unter den Bewerbern haben Sie dann 
die Auswahl. 


Nun hat Prag das Wort. 


Eine letzte Mahnung an die tſchechiſche Willkürherrſchaft. 


Das Deutſche Nachrichten⸗ Bureau meldet aus Prag: 


Die Haupttagung der Sudetendeutſchen Partei in Karls⸗ 
bad ſtaud im Zeichen der angekündigten großen Rede von 
Konrad Henlein, der in grundlegenden Ausführungen 
zu dem geſamten Problem des Sudetendentſchtums Stellung 
nahm. 


Zu Beginn der Sitzung am Sonntag erſtattete der Organi⸗ 
ſationsleiter Dr. Fritz Koellner den Bericht über die organ 
ſatoriſche Entwicklung der Sudetendentſchen Partei im letzten 
Jahr. „Trotz ſchwerſter innenpolitiſcher Kämpfe, wirtſchaft⸗ 
lichen Drucks ſowie behördlichen Einſchränkungen und Ver⸗ 
folgungen unſerer Mitgliederſchaft und vor allem unſerer 
Amtswalterſchaft“, jo führte der Redner aus, „nahm die Be⸗ 
wegung im letzten Jahr einen ſtetigen Aufſchwung, 
der im Durchſchnitt einen Mitgliederzuwachs von 10 000 neuen 
Mitgliedern im Monat brachte. Die geſamtdeutſche Ent⸗ 
wicklung in den letzten Wochen hatte zur Folge, daß auch in 
der ſudetendeutſchen Volksgruppe alle noch beſtehenden Be⸗ 
denken beiſeite geworfen wurden und unſere Bewegung einen 
gewaltigen Zuſtrom neuer Mitglieder erlebte. Der Mit⸗ 
gliederzuwachs erreichte im Monat März die Ziffer 212 000, 
ſo daß der Mitgliederſtond Ende März 1938 eine abſolute Höhe 
von 770 000 betrug. Dieſe Zahl iſt aber durch den weiteren 
Zuſtrom in den letzten drei Wochen bereits überholt, ſo daß 
gegenwärtig die Zahl von 800 000 Parteimitgliedern weit 
überſchritten iſt. Ein Heer von rund 75 000 Amtswaltern 
und ⸗walterinnen iſt unermüdlich an der Arbeit, um den Auf⸗ 
gaben einer wahren Volksorganiſation gerecht zu werden. 
Die Parteiorganiſation ſowohl in den Führungsſtellen als 
auch in allen Untergliederungen wurde im abgelaufenen Jahr 
weiter ausgebaut und die Parteiorgauiſation gefeſtigt.“ 


Den Höhepunkt der Tagung bildete die große politiſche 
Rede Konrad Henleins. 


Den Verſuch, um die grundſätzliche und ehrliche Löſung des 
ſudetendeutſchen Problems durch Aufſtellung eines ſoge⸗ 
nannten „Minderheitenſtatuts“ herumzukommen, 
bezeichnete Henlein von vornherein als geſcheitert. Die an⸗ 
gekündigte Kodifizierung der bisherigen ſogenaunten Min⸗ 
derheitenbeſtimmungen könne nichts anderes bedeuten als 
die Verewigung des Unrechts und der Gewalt. Man habe 
das Problem noch nicht in ſeiner Tiefe erfaßt und glaube, 
mit Halbheiten darüber hinwegzukommen. Dabei hätte es 
die Regierung gar nicht fo ſchwer, die tſchechiſche öffentliche 
Meinung umzuſtellen, denn, jo ſagte Konrad Henlein, 


„ich bin überzeugt, daß das einfache tſchechiſche Volk 
im Grunde ſeines Lebens friedliebend und ver⸗ 
ſöhnungswillig iſt. Ich glaube au keinen Haß und 
Streit; ich bin aber ebenſo davon überzeugt, daß man 
es von ſeiner Hetzpreſſe befreien muß!“ 


„Wenn in dieſem Jahre“, ſo meinte der Redner, „das 
26 jähriges Beſtehen dieſes Staates gefeiert wird, 
ſo wird man begreifen können, daß ſich die Deutſchen nach 
20jähriger Unterdrückung an ſolchen Feiern nicht beteili⸗ 
gen können. Will man die Deutſchen bewußt zur Unauf⸗ 
richtigkeit und zur Heuchelei zwingen, ſo wird man weder 
an unſere Beamten noch an unſere Kinder das Anſuchen 
ſtellen, dieſes Staatsjubiläum feſtlich zu begehen. - 
Die Tſchechen haben in dieſen 20 Jahren nichts 
getan, um uns innerlich für einen Staat zu 
gewinnen, in den wir gegen unſeren Willen 
eingegliedert wurden. 


Wir fühlen uns heute unfreier denn je und wiſſen, 
daß unſere Zukunft gefährdet iſt. Wenn es den tſchechiſchen 
Staatsmännern wahrhaft ernſt iſt, mit dem deutſchen Volk 
in ein freundnachbarliches Verhältnis zu kommen, jo wird 
ſich folgendes als unerläßlich und notwendig erweiſen: 


eine Reviſion der unmöglichen Auffaſſung, daß es 
die Aufgabe des tſchechiſchen Volkes wäre, das fla⸗ 
wiſche Bollwerk gegen den ſogenannten deutſchen 
Drang nach Oſten zu ſein; eine Reviſion jener außen⸗ 
politiſchen Stellung, die den Staat bisher in die 
Reihe der Feinde des deutſchen Volkes geführt hat. 


Bei der Beantwortung dieſer Frage wird ſich das 
tſchechiſche Volk aber auch darüber klar fein müſſen, 


daß die Neuordnung ſeines Verhältniſſes zum 

Großdeutſchen Reich nicht ohne gleichzeitige Neu⸗ 

ordnung ſeines Verhältniſſes zu unſerer Volks⸗ 
gruppe möglich iſt. 


Das tſchechiſche Volk hatte 20 Jahre lang Zeit, die inneren 
Verhältniſſe zur Zufriedenheit aller Völker zu geſtalten. Am 
Ende dieſer 20 Jahre muß geſagt werden, daß ſeine Staats⸗ 
männer nach drei Seiten nichts erfüllt haben, was man von 
ihnen hätte erwarten müſſen: 


1. Sie haben die freiwillig in den Denkſchriften au die 
Friedeunskonferenz gegebenen Verſprechungen nicht 


haben ihre Verpflichtungen aus dem Vertrag von 

St. Germain nicht gehalten, und 

3. haben fie ihre ſtaats rechtlichen Verpflichtungen, die fie 
in der Staatsverfaſſung eingegangen ſind, nicht 
gehalten. 


An die Stelle der Gleichheit aller Staatsangehörigen 
baben fie die Ungleichheit aller Völker geſetzt; an 
die Stelle der bürgerlichen und politiſchen Gleichberechtigung 
haben ſie die Minderberechtigung der nichttſchechiſchen Völker 
geſetzt. An die Stelle der freien Entwicklung für alle Natio⸗ 
nalitäten haben ſie die nationalpolitiſche und kulturelle Be⸗ 
drückung der nichttſchechiſchen Völker geſetzt. Statt⸗ einer 
wahren Demokratie wurde die 


Diktatur der tſchechiſchen Minderheit, 


der Bureaukratie und der Polizei errichtet. Statt einer 
zweiten Schweiz mit gleichberechtigten und zufriedenen 
Völkern wurde ein Staat geſchaffen, in dem ſich 
nichttſchechiſchen Völker mit Recht unfrei und 
entrechtet und unterdrückt fühlen. 8 
r 
gegen eine 85 mit vl 
Selbſtbewußtſein, mit Ehre und Würde, nicht länger in Ein⸗ 
gebracht werden kann. 6 

Als Unterdrückte werden wir uns ſolange fühlen, ſo⸗ 

lange wir Deutſche nicht das gleiche tun dürfen wie die 


Tſchechen. Alles was den Tſchechen erlaubt iſt, muß auch 
uns erlaubt ſein. Mit einem Wort: 


Wir wollen nur als Freie unter Freien leben! 


Wenn es zu einer friedlichen Entwicklung im tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staat kommen ſoll, dann iſt nach der Über⸗ 
zeugung des Sudetendeutſchtums 


folgende Staats⸗ und Rechtsordnung 
zu ſchaffen. 


1. Herſtellung der völligen Gleichberechti⸗ 
gung und Gleichrangigkeit der deutſchen 
Volksgruppen mit dem tſchechiſchen Volk; 


2. Anerkennung der ſudetendeutſchen Volksgruppe als 
Rechtsperſönlichkeit zur Wahrung dieſer gleichberech⸗ 
tigten Stellung im Staate; 


3. Feſtſtellung und Anerkennung des deutſchen Sied⸗ 
lungsgebiets; 


4. Aufban einer deutſchen Selbſtver waltung 
im deutſchen Siedlungsgebiet in allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens, ſoweit es ſich um Intereſſen und 
Angelegenheiten der deutſchen Volksgruppe handelt; 


. Schaffung geſetzlicher Schutzbeſtimmungen für jene 
Staatsangehörigen, die außerhalb des geſchloſſenen 
Siedlungsgebiets ihres Volkstums leben; 


6. Beſeitigung des dem Sudetendentſchtum feit dem 
Jahre 1918 zugefügten Unrechts und Wiedergut⸗ 
machung der ihm durch dieſes Unrecht entſtandenen 
Schäden; 

7. Anerkennung und Durchführung des Grundſatzes: 
im dentſchen Gebiet dentſche öffentliche 
Angeftellte; . 


8. volle Freiheit des Bekenntniſſes zum 
dentſchen Volkstum und zur deutſchen Welt⸗ 
auſchauung. 

Ich hätte das Recht, im Hinblick auf die letzte innen⸗ und 
außenpolitiſche Entwicklung und der damit verbundenen Wert⸗ 
und Krafterhöhung des Sudetendeutſchtums unſere Anſprüche 
noch weiter zu faſſen. Wenn ich das nicht tue, dann deshalb, 
um vor der gonzen Welt den Beweis zu erbringen, daß das 
Sudetendeutſchtum trotz aller bitteren Erfahrungen bereit iſt, 
durch Beſchränkungen ſeiner Anſprüche 


einen aufrichtigen und eruſten Beitrag zur Er: 

haltung und Feſtigung des Friedens zu leiſten. 
Es liegt nun an der Staatsführung und dem tſchechiſchen Volk, 
den gleichen ernſten Beweis zu erbringen und weniger vom 
Frieden zu reden, aber etwas mehr für ihn zu tun! Man ſoll 
nicht abermals verſuchen, durch kunſtvolle Worte, vor allem 
unwiſſenden Ausländern gegenüber, Ordnung im Staat vor⸗ 
zutäuſchen und durch Scheinlöfungen dem Problem weiter 
auszuweichen. Es wäre aber auch falſch, wenn ſich die 
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Die Auferſtehung Napoleons. 


tſchechiſche Politik allein auf ihre Bündniſſe mit Frankreich und 
Sowjetrußland verlaſſen würde, ohne ſelbſt einen eutſcheiden⸗ 
den Anteil zur Sicherung des enropäiſchen Friedens auf ſich 
zu nehmen. Ungeachtet der Staatsgrenzen könnte und wollte 
ſich auch das Sudetendeutſchtum als Teil des deutſchen Volkes, 
mit dem wir in unlösbarer Verbundenheit immer waren und 
bleiben, nicht einer Weltanſchanung entziehen, zu der ſich 
heute alle Deutſchen der Welt mit Freude bekennen. 
Gerade wir als gefährdetes und um feinen Beſtand 
kämpfendes Deutſchtum können uns überhaupt nur zu 
einer Weltanſchauung bekennen, deren oberſtes Geſetz das 
Geſetz der Gemeinſchaft iſt! 
ERBETEN INES EEE TEEN EEE TREE TE TEBETEE 
Karlsbader Mühlbrunn ärztlich empfohlen für Haus⸗ 
kuren bei Gallenblaſenentzündung. 9 75755 
EF PPV 


Es geht hier nur um eine Frage der Geſinnung, deren 
Freiheit für jeden Staatsbürger durch die Verfaſſung ge⸗ 
währleiſtet iſt. Dieſe Freiheit nehmen auch wir in An⸗ 
ſpruch, ohne uns dabei mit den Grundgeſetzen des Staates 
in Widerſpruch zu ſtellen. So wie das Deutſchtum der 
ganzen Welt, bekennen auch wir uns zu den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Grundauffaſſungen des Lebens, die unſer 
ganzes Fühlen und deuken erfüllen, und nach denen wir 
das Leben unſerer Volksgruppe im Rahmen der Geſete 
geſtalten. 

Es iſt für uns unerträglich — und das muß ich mit 
aller Offenheit und Entſchiedenheit ausſprechen — daß etwa 
weiterhin unter dem Deckmantel ausgeklügelter juriſtiſcher 
Konſtruktion Verfolgungen ſtattfinden, die in Wirklichkeit 
nicht gegen ſtrafbare Tatbeſtände, ondern nur gegen jene 
Geſinnung gerichtet ſind, die heute als die ſchlechthin 
deutſche bezeichnet werden muß. 

Tſchechiſche Geſinnungsterroriſten werden uns wegen 
dieſes offenen Bekenntniſſes zur deutſchen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung haſſen und verfolgen wollen. Echte 
Demokraten auf der nationalen tſchechiſchen Seite werden 
unſer Bekenntnis verſtehen und achten; denn ſie wiſſen, daß 
auch in dieſem Staat Raum ſein muß für jede ehrliche Welt⸗ 
anſchauung und daß ja das tſchechiſche Volk ſelbſt eine 
Wiedergeburt vor 100 Jahren einer einſtimmigen und natio⸗ 
nalen Geſinnung verdankt. 

Es wird daher von der Einſicht und dem Willen der Re⸗ 
gierung des tſchechiſchen Volks abhängen, ob am Tag des 
20jährigen Staatsjubiläums die heute für uns unerträg⸗ 
lichen Verhältniſſe noch beſtehen bleiben, oder der tſchechiſche 
Beitrag zum Frieden Europas geleiſtet wird. Wir wollen 
weder nach innen noch nach außen den Krieg, aber wir 
können nicht länger einen Zuſtand dulden, der für uns 
Krieg im Frieden bedeutet!“ 


Der heranwachſenden Jugend reicht man zeitweiſe morgens ein 
Gläschen natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge feiner 
magen⸗, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben oft recht beachtenswerte Erfolge erzielt. Fragen Sie 9125 
Arzt. 


Jaris bereitet das hundertjährige Jubiläum der Grablegung im Invalidendom vor 


Der „Führer der Frauzoſen. 

Wer in dieſen Tagen über die Pariſer Boulevards pro⸗ 
meniert, wo die friſchgeſtrichenen Tiſche und Stühle be⸗ 
reits wieder vor die Cafés geſtellt werden, und ein Teil 
der Camelots ſtatt ſenſationeller Zeitungsnachrichten jetzt 
die erſten friſchen Maiglöckchen aus dem Wald von Senlis 
aus rufen, entdeckt, daß ein längſt Verſtorbener die Seine⸗ 
ſtadt neu erobert hat: Napoleon! Man findet ſein Bild 
in den Auslagen zahlreicher Geſchäfte, ſieht ſeinen Namen 
auf neuen Buchtiteln und trifft immer häufiger auf die 
bekannte Bronzereproduktion, die den Kaiſer als „kleinen 
Korporal“ darſtellt. 


Ein Leichenzug wird wiederholt. n 

Bereits heute rüſtet ſich die franzöſiſche Hauptſtadt zur 
Begehung eines großartigen Napoleonfeſtes. 1940 wird 
es hundert Jahre her ſein, daß der Leichnam des verbann⸗ 
ten Kaiſers von St. Helena nach Paris übergeführt wurde. 
Es war ein trauriger Dezembertag, an dem die ſterblichen 
Reſte Napoleons in die Hauptſtadt einzogen. Zwanzig 
ſchwarzumflorte Pferde zogen den rieſigen mit allegori⸗ 
ſchen Darſtellungen geſchmückten Trauerwagen. Paris war 
in traurige graue Nebelſchleier gehüllt, es ſtürmte, Schnee 
und Hagel vertrieben die ſpalierbildenden Zuſchauer bald 
non der Straße. „Dieſes triſte Schauſpiel darf ſich im 
Jahre 1940 nicht wiederholen“, verlangt Monſieur Edouard 
Driault, der Herausgeber der Zeitſchrift „Etudes Na⸗ 
polésoniennes“., dem die Organiſierung der Feierlichkeiten 
übertragen worden iſt. Am 5. Mai, dem Todestag des 
„Adlers“ wird ſich die Zeremonie hoffentlich bei ſchönſtem 
Frühlingswetter abwickeln. 


Dichter und der große Korſe. 

Ein Beſuch in der Wohnung des Napoleonhiſtorikers 
zeigt, wie weit die Vorbereitungen dieſes Gelehrten, der 
die Arbeit ſeines ganzen Lebens dem Gedächtnis des größ⸗ 
ten Herrſchers der Franzoſen gewidmet hat, bereits ge⸗ 
diehen ſind. Am Beginn der Feierlichkeiten ſoll eine große 
Veranſtaltung im Hauptſaal der Sorbonne ſtattfinden, die 
erſten Schauſpieler und Muſiker Frankreichs werden Werke 
der Dichter und Komponiſten, die Napoleon gewidmet 
waren, zum Vortrag bringen. Man wird Beethovens 
„Eroica“ hören, dann werden Gedichte und Romanſtellen 
von Balzac, Puſchkin. Heine, Manzoni und Viktor Hugo 
verleſen werden. Am Vorabend des 5. Mai ſollen 
Perſönlichkeiten verſchiedenſter Nationen am Trinmph- 
bogen eine Leichenwache halten. 


Die Statue auf dem Grunde des Sees. 


Im Literaturmuſeum, das als eines der wenigen Ge- 
bäude der Weltausſtellung erhalten geblieben iſt, wird eine 
möglichſt komplette Ausſtellung aller Bücher und Aufſätze, 


ünktliche Zuſtellung 
der deutihen Rundichnr 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monet Mai heute noch er⸗ 


die über Napoleon erſchienen ſind, veranſtaltet werden. 
Man wird zu dieſem Zweck einen ganzen Flügel des Mu⸗ 
ſeums räumen müſſen, denn die Zahl der Werke über Na⸗ 
poleon und jeine Zeit wird auf ungefähr 11000 geſchätzt 
und man nimmt an, daß dieſe Zahl eher zu niedrig als zu 
hoch gegriffen iſt. Auch die bekannteſte Statue Napoleons, 
die bis zum Jahre 1871 auf der Vendomeſäule ſtand, ſoll 
wieder an ihren alten Platz kommen. Sie war von den 
Communarden in die Seine geſtürzt worden, wo ſie 
dreißig Jahre blieb, ehe man ſie im Jahre 1901 aus dem 
Fluß zog und ihr einen Platz im Ehrenhof des Invaliden⸗ 
doms gab. 

An dem Trauerzug, der bis in die kleinſten Einzelhei⸗ 
ten ein genaues Abbild des Begräbniſſes von 1840 ſein 
wird, ſollen die alle jetzt noch lebenden Abkömmlinge der 
napoleoniſchen Leibgardiſten mitmarſchieren. Man hat zu 
dieſem Zweck die alten Mannſchaftsliſten aus dem Mu⸗ 
ſeum geholt und bemüht ſich jetzt, nach den Namen der Ge⸗ 
treueſten Napoleons ihre Enkel und Urenkel feſtzuſtellen. 


Die ſechs Särge. 


Ein Höhepunkt der Zeremonien ſoll die Öffnung 
des Napoleongrabes im Invalidendom ſein. Der 
Körper des Kaiſers iſt bekanntlich balſamiert und ruht in 
ſechs Sarghüllen. Der erſte Sarg iſt aus Weißblech, das, 
wie bei der letzten Offnung des Sarges bereits feſtgeſtellt 
wurde, ſtark verroſtet iſt. Der zweite Sarg iſt aus 
Acajou, der dritte aus Blei, der vierte iſt gleichfalls aus 
Blei und trägt die Inſchrift des Todestages, der fünfte iſt 
aus Ebenholz und mit feinziſelierten Goldecken geſchmückt, 
der ſechſte aus einfacher Eiche. Die Leiche ſelbſt, gekleidet 
in die Korporalsuniform, iſt in feinen Satin gehüllt. 
Werden die Geſichtszüge des Toten der Verweſung wider⸗ 
ſtanden haben? Das iſt die Frage, die man ſich in den 
Kreiſen der franzöſiſchen Napoleonsverehrer nicht ohne ge⸗ 
heime Furcht ſtellt. 


Macht Hitler eine Geſted 


Um allerdings den Feſten des Jahres 1940 eine be⸗ 
ſondere Bedeutung zu geben, hoffen die Organiſatoren der 
Veranſtaltung auf die oft verlangte Auslieferung der 
Aſche des Sohnes Napoleons an die franzöſiſche Nation. 


Die Urne mit den ſterblichen Reſten des Herzogs von 
Reichſtadt befindet ſich in Wien, wo er als Verbannter 


ſtarb. Lange ſchon haben ſich die franzöſiſchen Diplomaten 
um die Auslieferung dieſer wertvollen hiſtoriſchen Re⸗ 
liquien bemüht, und es ſah ſchon fo aus, als ob Schu ſch⸗ 
nina ihre Bitte erfüllen würde. Nach den letzten Ver⸗ 
änderungen in Sſterreich find die Ausſichten auf eine Rück⸗ 
kehr der Aſche des „Aiglon“ zwar wieder geſchwunden, 
aber man hofft immer noch, daß der Führer und Reichs⸗ 
kanzler die Gelegenheit zu einer freundlichen Handlung 
gerne ergreifen wird. R. Arb. 
EEE ET ENTER 1 NT TRENNT FRERETTESZEL RERETTEFTTE DEUTET 
Auch Litauen erfennt Imperium an. 


Der italieniſche Geſandte in Kowno Franſon ſuchte am 
Freitag den litauiſchen Außenminiſter Lozoraitis auf und 
überreichte ihm das Großkreuz des Ordens von St. Mau⸗ 
ritius und St. Lazarus. Lozoraitis nahm den Orden entgegen 
und bat, dem König von Italien und Kaiſer von Athiopien 
ſeinen Dank zu übermitteln. Die polniſche Preſſe ſchließt aus 
dieſer Auszeichnung, daß Litauen das Italieniſche Imperium 
anerkannt habe. 
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Bine Rundſchau. 


Zeutſchland und die Außenhandelskriſe. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


In den Wirtſchaftsberichten faſt re C Länder wird hervor⸗ 
gehoben, daß der Rückgang des Außenhandels in den 
erſten drei Monaten 1938 ſchnelle Fortſchritte gemacht habe. Im 
Gegenſatz dazu weiſt die deutſche Außenhandelsſtatiſtik für das 
erſte Vierteljahr 1938 nochmals eine Zunahme der Ein⸗ 
und der Ausfuhr gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres aus. Die Kriſenfeſtigkeit, die Deutſchland durch das ſeit 
fünf Jahren planmäßig abgewickelte Aufbauprogramm erlangt hat, 
iſt alſo auch dem Außenhandel zugute gekommen. Allerdings hat 
ſich das Tempo der Beſſerung beträchtlich verlangſamt. Die Stei⸗ 
gerung in der deutſchen Ausfuhr in den erſten drei Monaten 1938 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres belief ſich auf nur 
6 Prozent gegenüber faſt 10 Prozent im Jahre 1937 und mehr als 
25 Prozent im Jahre 1936. Zur Beurteilung dieſer Zahlen muß 
man ſich gegenwärtig halten, daß Deutſchland nach Überwindung 
der ſchweren Kriſe der Jahre 1930 bis 1932 erſt ſpäter als andere 
Länder an der Zunahme des Außenhandels teilgenommen hat. 


Bemerkenswert in der Statiſtik des deutſchen Außenhandels 
im erſten Vierteljahr 1938 iſt (im Vergleich zum erſten Viertel⸗ 
jahr 1937) die Verwandlung des damaligen Aktivſaldos von rund 
190 Mill. RM in einen Paſſivſaldo von fait 40 Mill. RM. Die 
deutſche Einfuhr hat ſich in noch größerem Maß e 
erhöht als die deutſche Ausfuhr. Da Deutſchland bei 
anderen Poſten ſeiner Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland, 
insbeſondere beim Kapital⸗ und Reiſeverkehr, keine Überſchüſſe er⸗ 
zielt, iſt es geradezu darauf angewieſen, dieſen Paſſivſaldo ab⸗ 
zubauen. Der ganzen Tendenz der nationalſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik entſprechend wird der Ausgleich nach oben 
erſtrebt werden, alſo nicht durch eine einfeitige Einſchränkung der 
Einfuhr, ſondern durch eine möglichſte Steige ung 
der Ausfuhr. Bei dieſem Beſtreben begegnet Deutſchland jedoch 

immer wieder den Gegenwirkungen kurzſichtiger ausländiſcher 
Politiker, die zwar auf Einkaſſierung fälliger deutſcher Schulden⸗ 
raten beſtehen, aber nichts dazu beitragen wollen, daß Deutſchland 
die dafür erforderlichen Deviſenbeträge einnimmt. 


Gleichzeitig mit den. Außenhandelszahlen für die erſten drei 
Monate 1938 hat das deutſche Inſtitut für Fan 
das Ergebnis einer Unterſuchung über die Zuſammenſetzung 
der deutſchen „inuſtriellen Ausfuhr“ veröffentlicht. 
In welchem Maß die Ausfuhr von Induſtrieerzeugniſſen die 
agrariſcher Produkte überſteigt, zeigt die Tatſache, daß die in⸗ 
duſtrielle Ausfuhr nicht weniger als 98,8 Prozent der Geſamt⸗ 
ausfuhrausmachte. Bei der Zerlegung dieſer Zahl in eine Ver⸗ 
brauchsgüterausfuhr und eine Inveſtikionsgüterausfuhr zeigt ſich, 
daß die Ausfuhr an unmittelbar verbrauchsfähigen Waren zurück- 
gegangen iſt, die von Inveſtitionsgütern dagegen zugenommen hat. 
Dies läßt darauf ſchließen, daß die noch wenig entwickelten Länder 
in beſchleunigtem Tempo ihre wirtſchaftlichen Reichtümer er⸗ 
ſchließen. Abſchließend kennzeichnet das Konjunkturinſtitut die 
Lage wie folgt: Faſt die geſamte deutſche Ausfuhr entfällt auf In⸗ 
duſtriewaren; eit dem Jahre 1934 iſt die deutſche Ausfuhr ſtändig 
geſtiegen, hat aber den Johen Stand von 1929 noch nicht zur Hälfte 
wieder erreicht; der am meiſten konjunkturbedingte Sektor der 
deutſchen Wirtſchaft iſt der Außenhandel geblieben. 


Die Wirtſchaftslage in Polen. 


Der Monatsbericht der Landeswirtſchaftsbank weiſt darauf hin, 
daß ſchon ſeit Mitte Februar die Zahl der in Polen beſchäftigten 
Arbeiter zu wachſen begann, da die günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe eine ungewöhnliche frühe Wiederaufnahme der öffent⸗ 
lichen und Bauarbeiten ermöglichen. Auch die Induſtrie hat zum 
Teil ihre Saiſonarbeiten aufgenommen und der bevorſtehende 
Beginn der Frühjahrsſaiſon im Detalhandel hatte eine Ver⸗ 
größerung det Umſätze im Großhandel zur Folge. Die Gel d⸗ 
[lüſſigkert in den Betrieben verhinderte eine ſtärkere An⸗ 
ſpannung des Kreditbedarfs, der nur in den Zentren der Textil⸗ 
induſtrie zu beobachten war. Der Geldmarkt blieb weiterhin ſehr 
flüſſig bei fortgeſetzter Einlagenzunahme in den Finanzinſtituten. 
Die Wertpapiernotierungen erfuhren eine weitere Beſſerung. 
Mitte März veranlaßten internationale Ereigniſſe eine kurz⸗ 
dauernde Beunruhigung, die einen vorübergehenden Abfluß von 
Einlagen in Warſchau, Lemberg und Lodz hervorrief, doch trat 
binnen wenigen Tagen eine völlige Beruhigung ein. Die ſtarke 
Beſchäftigung der Textil⸗ und Bekleidungs⸗ 
fabrifen in der Baumwollinduſtrie wirkte ſich auch auf die 
unahme der induſtriellen Erzeugniſſe aus. 


Auch im Hüttenweſen, in der Mineral- und Holzinduſtrie 
wie in den metallverarbeitenden Induſtrien machte ſich die ſaiſon⸗ 
mäßige Belebung bemerkbar, die in der chemiſchen Induſtrie ſich 
auf Düngemittel und Kunſtſeideninduſtrie erſtreckte. Der Jahres⸗ 
zeit entſprechend war der Kohlenabſatz ſchwächer, er hielt ſich 
jedoch im In⸗ und Ausland über dem vorjährigen Niveau. In 
der Petroleuminduſtrie waren Rohölgewinnung und Verarbeitung, 
ebenſo die Ausfuhr geringer. Schwächere Preistendenz kennzeichnete 
die in⸗ und ausländiſchen Getreidemärkte. Die Umſätze auf dem 
inländiſchen Getreidemarkt haben ſich etwas belebt, die Ausfuhr 
von Bodenerzeugniſſen unterlag weiterhin Beſchrän⸗ 
kungen, dagegen blieben Zuchtprodukte die Hauptpoſition des Ex⸗ 
portes. Der Geſamtwert der Ausfuhr war im Februar kleiner, 
der der Einfuhr größer, was ein Anſteigen des Paſſivfaldos der 
Außenhandelsbilanz zur Folge hatte. 


Fahrpreisermäßigung 
für den Beſuch der Poſener Meſſe. 


Wie in früheren Jahren, ſo gewährt auch in dieſem Jahr die 
Polniſche Staatseiſenbahn eine 7öprozentige Fahrpreisermäßigung 
den Beſuchern für die Rückfahrt von der Poſener Meſſe. Um dieſe 
Ermäßigung zu erlangen, muß jeder Teilnehmer an der Meſſe in 
den Reiſebureaus oder auf den jeweiligen Bajnhöfen eine Teil 
nehmerkarte zum Preiſe von 3 Zloty löſen. Dieſe Karte iſt 
für die Fahrt nach Poſen vom 28. April bis 8. Mai und für die 
Rückfahrt von Poſen zum Ausgangsort vom 1. bis zum 11. Mai 
dieſes Jahres gültig. 


25 Zuſammenhang damit ſei die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Eiſenbahnverwaltung und die Reiſebureaus rechtzeitig in den 
Beſitz der Teilnehmerkarten gelangen mögen, da im Vorjahr 
wiederholt Fälle zu verzeichnen waren, daß die Bahnhöfe und 
Reiſebureaus noch nicht einmal am 1. Mai die Teilnehmerkarten 
austeilen konnten. Die Teilnehmerkarte muß zur Abſtempelung 
vorgelegt werden 


Die Teilnehmerkarte enthält einen Kupon, für den die Fahr⸗ 
kaxtenſchalter der Poſener Meile ein Gutſcheinheft ausfolgen. 
Dieſem Gutſcheinheft ſind Kupons für einen einmaligen unentgelt⸗ 
lichen Eintritt und für Preisermäßigungen in Hotels, Theatern 
und Geſchäften beigefügt. Der Meſſeausweis, der im Ausland ver⸗ 
abfolgt wird, berechtigt zur Erlangung folgender Erleichterungen: 
3: Gebührenfreie Paßviſen, die von allen Polniſchen Konſulaten 
im Ausland ausgefolgt werden; 2. Eiſenbahnerwäf jungen. 


Die Ausländer genießen in Polen folgende Eiſenbahn⸗ 
ermußſgungen: 33 prozentige Preiserabſetzung ür die Hin⸗ und 
Ruch ahrt, ſowie vier beliebige Rei en in Polen in der 
Zei: vom 21. bis 14. Mai 1938, wobei die Reife nach Poſen in der 
Zei, vom 21. April bis 8. Mai, die Rückreiſe und die Reiſen durch 
Pole n in der Zeit vom 1. bis 14. Mai erfolgen dürfen. 


Die Beförderung der Ausſtellungsgegenſtände erfolgt 
R ransport nentgeltlich. 


Die Reichsbahnen gewähren in Deutſchland für Meſſebeſucher 
10 70 en eine 2prozentige Eiſenbahnermäßigung für die Hin⸗ und 
üdfahri 


beim 


Neuer Abteilungsdirektor im vpolniſchen Handelsminiſterium. 
Auf den durch die Ernennung des bisherigen Leiters der Induſtrie⸗ 
abteilung” im polniſchen Handelsminiſterium, n 
zum Unterſtgatsſekretär freigewordenen Poſten des Direktors dieſer 
Abteilung iſt Ingenieur Stefan Dazwanſki berufen worden. 
Ing. Dazwanifi war bisher Generaldirektor der Petroleum 
geſellſchaft Polmin und hat ſich als folder beſonders für den Aus⸗ 
bau des Zentralinduſtriegebiets intereſſiert. 


Ein Blick durch die Fenster der Weltwirtſchaft. 


Von Johannes Buſchmann. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: f a z 

Schon die Tatſache, daß die Außenwirtſchaft im an der 
8 Wirtſchaftspolitik einen mit allem Nachdruck geförderten 
Sektor bildet, jollte Veranlaſſung ſein, ab und zu einmal nach 
draußen zu blicken und ſich Rechenſchaft darüber abzulegen, wie es 
um die Wirtſchaft der Welt ſteht. Wir regiſtrieren fortlaufend 
wohl Einzeltatſachen, ſo, wenn in Frankreich wieder geſtreikt wird, 
oder wenn feſtgeſtellt wird, daß die franzöſiſche Kohlenförderung 
erneut zurückging, oder wenn ſich in USA Kriſenanzeichen bemerk⸗ 
bar machen, aber wir ſollten uns gelegentlich auch das Geſamt⸗ 
ergebnis der wirtſchaftlichen Arbeit und der wirtſchaftlichen 
Methoden der anderen Länder an handlichen Zahlen und Ver⸗ 
gleichen klar machen. Das iſt ſchon deshalb nützlich, weil Deutſch⸗ 
land dabei recht gut abſchneidet, wir alſo auch in dieſem umfaſſenden 
Rahmen eine Beſtätigung für die uns alle ſpürbaren Merkmale 
des Gedeihens im Lande erhalten. 

Die Statiſtiſchen Monatsberichte des Völkerbundes berechnen 
fortlaufend einen allgemeinen 


Index der induftriellen Produktion für die einzelnen 
Länder. 


Er ſetzt den Stand von 1929, alſo des letzten Jahres der Hoch⸗ 
konjunktur vor der Kriſe, gleich 100. Wenn man von dieſer Baſis 
aus die Entwicklung verfolgt, zeigt ſich zunächſt, daß der Kriſen⸗ 
abſtieg überall im Jahre 1932 ſeinen Tiefpunkt erreichte. Nur in 
der Tſchechoſlowakei geht es 1933 noch um ein paar Schritte ab⸗ 
wärts. Dann beginnt der Wiederaufſtieg, der aber ver⸗ 
ſchiedenes Ausmaß und verſchiedenes Tempo annimmt. Unter 
Zugrundelegung der Jahresmittel ergibt ſich folgendes Bild: 


Von den Induſtrieſtaaten mit wenig Landwirtſchaft hat Belgien 
den Stand von 1929 noch lange nicht erreicht. Es ſteht erſt bei 87,2, 
während das in der wirtſchaftlichen Struktur ihm vergleichbare 
Großbritannien mit einem Index von 124 im Jahresmittel 1937 
weit über 1929 hinausgelangt iſt. Unter den Induſtrieſtaaten mit 
bedeutender Landwirtſchaft ſind zurückgeblieben Frankreich (ſehr 
erheblich, denn fein Induſtrieindex ſteht im Jahres durchſchnitt 1937 
erit bei 82,8) Holland, die Tſchechoſlowakei, Kanada und die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, die zwar 1937 ein Jahresmittel von 
92,2 aufmweifen, die aber Ende 1937 von dieſem verhältnismäßig 
nicht ungünſtigen Stand wieder auf 70,6 zurückgeglitten ſind. Dier 
induſtrielle Produktion von USA war Ende 1937 um 30,5 Prozent 
geringer als im Dezember 1936 und wir wiſſen, daß ſich ſeitdem 
nicht viel geändert hat. Es beſteht die Tatſache, daß die Induſtrie⸗ 
tätigkeit in dieſem größten Induſtrieland der Erde heute weit 
unter der Grenze ſeiner Produktionskapazität bleibt, und das trotz 
der forcierten Anſtrengungen Rooſevelts zur Ankurbelung der 
amerikaniſchen Wirtſchaft. Deutſchlands Inouſtrieinder ſtand im 
Jahresmittel 1937 auf 117,2 und Ende 1937 auf 120. Seitdem iſt 
eine weitere Verbeſſerung erzielt. Abgeſehen von dem 1937 ja 
noch geſondert ausgewieſenen Sſterreich, das 106 meldete, iſt 


Deutſchland das einzige Juduſtrieland mit bedentender 
Landwirtſchaft, das überhaupt über den Stand des Hoch⸗ 
4 konjunkturjahres 1929 hinausgelangt ift, 


und zwar recht beträchtlich. 

In den Agrarſtaaten mit bedeutender Induſtrie iſt das 
allgemeine Konjunfturbild etwas beſſer. Dänemark erklomm einen 
Inderſtand von 134, Norwegen von 127,6, Schweden von 149 und 
Japan, allerdings ſtark beeinflußt durch die großen Rüſtungs⸗ 
aufirige des Staates, ſogar non 169,8. 

Abgeſehen von Polen, das ja unter einer ausgeſprochenen 
Agrarkriſe leidet, ſchneiden auch die Agrarſtaaten mit wenig In⸗ 
duſtrie gut ab. So Ungarn mit einem Index von 138,1, Finnland 
mit 149,2, Chile mit 131,3. Chile hat namentlich durch den all⸗ 
gemeinen induſtriellen Aufſchwung in der übrigen Welt und nicht 


. ꝛoW A 8 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. April auf 5.9244 


Eng feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 


ſatz 5½ ½ 

Berlin, 23. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486 — 2,490. 
London 12,395—12.425, Holland 138,35— 138.63. Norwegen 62,30 bis 
62,42, Schweden 63.88 — 64.00, Belgien 41. 96—42, 04, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,473—7,487, Schweiz 57. 14—57.26, Prag 8,651 


bis 8,669, Wien —.—. Danzig 47.0047. 10, Warſchan —.—. 


Die Bank en 20 heute für: 1 „ Dollar 
5,27 34. dto. kanadiſcher 5,2 85 1 Pfd. Sterling 26,37 Z., 
160 Schweizer Frank 121,50 l. 88 öſiſche Frank 155 at, 
100 deutſche Re 8 im Pape 103 90 J. 4 in Silber 113,00 985 
in Gold jet —.— Danzi ei Suiden! 99,75 34. 100 ti 
Kronen 12.50 E 00 öllerrech. llinge —— 3t, Follänbſeder. 
Gulden 294,30 34, belgiſch Be 89.30 31. al. Lire 23.00 Zt. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer en⸗Börſe vom 23. April. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
Em. 83,63, 3 pro 2 Präm.⸗Inv.⸗Anleihe l. Em. —, 3prozentige 
Präm. „Inv.⸗Anle be J. Em. 82,50, 3progentige Bräm.-‘ nv.⸗Anleihe 
II. Em. —, 4prozentige Dollar-Bräm.-Anleihe Serie l 42,50, 
4proz. KRoniolidierungs- Anleihe 1936 69.00 —69,25, 5pro3. Staatl. 
Konveri. » Anıeihe 1924 70.50, 4%, prozentige Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 65,75, 7prozentige Pfandbr.d. Staatl. Bank Rolny 83.25, 
8 proz. Pfandbriefe d. . Sant Rolny 94, 7proz. L. 3. d. Landes ⸗ 
wirtichaftsbant II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes. 
e I. Su 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
m J. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 

Em. 94, 5½ proz. Brandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |, Em. 
81 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts bank EI und lIIN. Em. 81. 
N L. Z. Tow Kred. Przem. Polft. Bu, 4 W L. 3. 

Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 64.25 —64,75. proz. 
2.3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 63.00, öprozenti je L. SIERT, 
der Stadt Warſchau 1933 71,50- 71,75, 5 prozentige L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, e . Konv.⸗Anleſhe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5prozentige L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 


a; 80d ant Polſti⸗Aktien 116,00, Lipop⸗Aktien —, Zyrardow⸗Aktien 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
23. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


e i Ya tpreiſe: 
Weizen 8 25 |. Gerradella. „ ; ; 29.00-33.00 
Legden 712 gl. © 19. 5 185 Weißtklee 200.00 — 230.00 
Braugerſte. Rotklee, roh 00 - 100.00 


. 90. 
Gerte 700-1717 80. > 7518.00 Nottlee. garter. 0 0040.00 


Gerite 673-678 g/. . 17.00 — 17.50 | Schwedentlee. 220.00 —240.00 
erſte 638-650 g/. 165 75—17.00 gan enthülſt . 80.00-90.00 
afer J 480 /I. .17.50—18,.00 | Gen! .. ..38.00—35.00 
afer II 4508/1.. . 16.50-17.00 eluschtez . . . 24 00— 25.00 
eizenmehl iktoria⸗Exbſen . . 22.00 —24.50 

„ 10-30% . 43.50 — 44.50 Folger⸗Erbſen . 23.50— 25.00 

„ 90-50% . 490.50—4 1.50 Tymothee 30.00 — 40.00 

„ la 0-65 %% 37.50—38. Engl. Raygras 65.00 — 75.00 
„II 30-65) 33.00— 34.00 Weizenſtroh, 0fe , —— 

„ IIa 50-65% —— Meizenitroh, gepr. 4.90—5.15 

„65-70% —.— Roggenſtroh, loſe . 4.75—5.00 

Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 5.50 —5.75 

10-50 / 30.00 — 31.00 Sajeritron, ioie . 4.80—5.05 

8 10-65 Y, 28.50 — 29.50 aferitrob, gepreßt 5.30—5.55 
1150-65 % —.— 3 loſe —.— 

Kartöffeimen n gepr. —— 

i Superior“ 28,00—31.00 — loſe . .10—7.60 
Weizenkieſe NN 15.50—16.00 epreßt 7.75—8.25 
Weizenkleie, mittelg. 13.50— 14.50 = eu. loſe . . 8.20—8.70 
Roggenkleie 12.75—13.75 Kar . geprehi 9.20—9.70 
Gerſtenkleie 13.00 —14.00 | #eintu 20.50— 21.50 
Winterraps —.— N 16.00 —17.00 
Leinſamen 50.00 —52.00 Sonnenblumen⸗ 
blaue Lupinen 13.5014. 00 kuchen 42—43% 17.50 18.50 
gelbe Zuvinen 1400—15.00 Sofaſchrot 22.75—93.75 


Seſamtumſätze 2886 to, davor 383 Meisen 812 to Roggen 
2 to ‘serite. 62 to Hafer, 82: to Mühlenprodukte 62 0 
Sämereien. 439 to Futtermittel. Tendenz ber Weizen und Mühlen⸗ 
produkten belebt, bei Roggen anſteigend, bei Gerſte, Hafer, 
Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Weizen | 748 g]. 


| 


uletzt durch die lebhafte Tätigkeit der Rüungsinduftrie Vorteile 
gehabt. Ge e a feine Kupfergewinnung von 1936 auf 1937 
um 63,7 Prozent ſteigern. 

berhaupt kommt der Vermehrung der militäriſchen Rüſtungen 
in vielen Staaten der Welt im allgemeinen Konjunkturbild eine 
erhebliche Bedeutung zu. Nach dem militäriſchen Jahr⸗ 
buch des Völkerbundes ſtiegen die Rüſtungsausgaben 
ſämtlicher Staaten der Erde — geſchätzt — in folgender Weiſe 
(in Milliarden Golddollar alter Parität): 


1913 1932 1933 1934 1935 
2,5 4,3 4,5 5,1 5,6 5,8 7.1 


Die Zahlen ſind notwendigerweiſe ungenau. Sie ſchließen 
auch nicht die Ausgaben für mittelbar militäriſche Anlagen ein. 
Aber ungefähr wird es ſtimmen, daß ſich die Rüſtungsausgaben 
der Welt ſeit 1913 verdreifacht haben. Daß der breite Strom der 
Aufträge für die Induſtrie, der ſich in ihnen ausdrückt, konjunktur⸗ 
belebend wirken mußte, iſt klar. Dabei muß man berückſichtigen, 
daß Heeresausgaben heute im Zeitalter der Mo.srilierung 
und Mechaniſierung der Kriegführung ſich noch ganz anders als 
früher in induſtrieller Beſchäftigung niederſchlagen. Übrigens 
entfällt der Großteil der Steigerung der Rüſtungsausgaben auf 
Europa. Von 1932 auf 1937 erhöhten die europäiſchen Länder die 
ihrigen um 80 Prozent, die außereuropäiſchen um 47 Prozent. 

All dieſe Angaben ſpiegeln zunächſt nur innere wirtſchaftliche 
Entwicklungen der einzelnen Länder. Welchen Gewinn hatte der 
internationale Warenaustauſch, der Welthandel, von der zum Teil 
ja recht erheblichen Steigerung der induſtriellen Produktion? Er 
ſtieg von 1984 auf 1935 wertmäßig um 2 Prozent und von 1935 
auf 1936 um 7 bis 8 Prozent. Dann aber kam ein plötzliches, 
ſteiles Anſteigen, denn von 1936 auf 1987 erhöhte ſich der Wert des 
Geſamtaußenhandels (Einfuhr und Ausfuhr zuſammen) von 
76 Ländern, berechnet in Golddollar alter Parität, um 23,5 Prozent. 
Und wenn dabei auch zu berückſichtigen iſt, daß die Warenpreiſe 
1937 um 9 bis 10 Prozent höher waren als 1926, ſo bleibt doch auch 
mengenmäßig eine Steigerung um etwa 13,5 Prozent feſtzuſtellen. 
Allerdings iſt auch damit 


der Stand von 1929 noch nicht erreicht. 


Unter Berückſichtigung der im Verhältnis zu damals eingetretenen 
Preis veränderungen wird er ungefähr immer noch 2,5 Prozent 
unter dem damaligen Niveau liegen. Dieſe an ſich nicht erhebliche 
Differenz wird allerdings ſchwerwiegender dadurch, daß man trotz 
der UÜberſchreitung des induſtriellen Produktionsſtandes von 1929, 
die ſich, wie wir oben anhand der Indexziffern zeigten, in einer 
ganzen Reihe von Ländern inzwiſchen ergeben hat, im Welthandel 
nicht weiter kam. 

Man wird daraus ſchließen dürfen, daß ſich die wirtſchaftliche 
Struktur der Welt eben tatſächlich in den letzten beiden Jahrzehnten 
wandelte. Die alte liberaliſtiſche Auffaſſung von der natürlichen 
Arbeitsteilung der Länder, auf der ja im Grunde das, was wir 
früher Weltwirtſchaft nannten, beruhte, findet in den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen keine Stütze mehr. Ausgeſprochene Agrarländer von 
einſt haben ſich in zunehmendem Maße induſtrialiſiert und dadurch 
bis zu einem gewiſſen Grade von der Verſorgung aus den großen 
Induſtrie⸗Exportländern unabhängig gemacht, und auf der anderen 
Seite bemühen ſich dieſe Induſtrieländer zur Sicherung ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Handlungsfreiheit die lange Zeit ver- 
nachläſſigte landwirtſchaftliche Produktion wieder zu ſteigern und 
auf jeden Fall ihr Lebensrecht und ihre wictſchaftliche Lebensfähig⸗ 
keit feſt zu begrunden. Die alte eee als der große 
anonyme Austauſchmarkt iſt tot. Was heute neue En wicklungs⸗ 
möglichkeiten für den zwiſchenſtaatlichen Warenaustauſch gibt, iſt 
das feinfühlige Abſtimmen von Produktion und 
Handel zwiſchen Staat und Staat auf die jeweiligen beſonderen 
Bedürfniſſe. Dieſer Methode verdankt Deutſchland den Wieder⸗ 
JJ%(ͤ0ĩ0wꝛw ß RER auch ſeines Außer handels. 
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Amtliche Notierungen der Firnomberaer "etzeiderär'e 
vom 25. April. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Meanon« 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) aulalfia 3% Unreinto keit 

91971 . h.) aulälfte 3% Unreſnialent Weizen! 

726 K. (123 f. h.) zuläffta 6%, Unreiniakeit“ Safer 400 /I. (76.7 h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Urreinigteit, Gerfte 673-678 z/l, (114.1 115,1 . h.) zuläſſig 2%, Un- 
veinigkeit, Gerſte 644-650 g/. (109-110. 1 f. h.) zuläſſig 4% Unreiriatett. 


Richtpreiſe: 
Roggen . 19.75 20.00 | olger-Erbien 23.00—25.00 
Weizen | 748 8/J. 25.00 25.50 Peluſchken 22.50 23.50 
Weizen II 726 /I. . 4. 25—24. 75 blaue Qupinen . 12.75-13.35 
Braugerite . gelbe Lupinen 13.25 —13.75 
a) Geste 673 678 8/l. 17 0017. 25 ET ren . 51.00—53.00 
h) Gerſte 644-650 g/l. In 75—17.00 | Rübſen. 49 00— 000 
aſe s, 17.75 18.25 blauer Mohn . 102.75—107.75 
Roggenmehl 0.82%, u Zeiniamen . 48 00—51.00 
„t0-65%, 9.105 29.7530. 25 Sen; 35.00-35.00 
” o, 28.75— 29.25 Wicken A . 20.50-21.50 
(eus. 7 1 Danzig) Serradelle 26.00 —29.(0 
Nogsennachm.0-85%, 25.50 — 26.50 engl. Ranaras 80 00—85.00 
zenmehl m. Sack Meihtlee, ger. 510.0020. 00 
e r Schwedenklee 230.00 — 245. 

10 102 45.00 —46.00 Gelbklee enthülſt . 85.00-9° 00 

2 1050¼ 40.50-41.50 e * ger. 130.60 — 140 T0 

A 0-65%, 38.50 —39. 50 | Wundklee 95.00 105.00 
Weizenſchrot⸗ ate . 35 00 — 40.0 
e 0-95% 8 Leinkuchen 20.75— 21.50 
oggenkleie . „13.00-13.50 | Napskuchen 16.75—17. 0 

Weizentleie, fein 14. 75—15.25 S404 % umentuch 
Wetizenklete. mittelg. 14.25 —14.75 j 1, 18.75—19.75 
Weizenkleie, grob Ran 25—16.(0 er ER " 23.50— 4.00 
Öeritentleie . . 3.00—13.75 | Kartofieliloden . _ 
8 fein . 25 7526.25 5 Trockenſchnitzee — 
Geritengrüße, mittl. 25.75—26.25 Roanenitroh. gepr. 6.5—6.X! 
Perlgerſtengrütze . 36.%5—37.5 | Neteheu, Ioie . . 7.50—8.00 
Viktorta⸗Erbſen. 22.00 —25.00 | Netzeheu gepreßt 8.50—9.00 
Saatkartoffeln. 4.00 —4 50 


Tendenz bei Roggen anſteigend bei Weiten, Gerne, Zafer. 
Weizenmehl, Roggentleie, Weizenkleie, Gerftenkleie Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig, bei Roggenmehl belebt. 


Roggen 276 to See 16510 | Hafer 5 0 
Weizen 166 to brikkartoff. — to] bemenge — 0 
Braugerſte to Caafigctefſchn — to] Roggenſtroh — 0 
a) Einheitsgerſte 89 10 Kartoffelflock. — to] Weizenſtroh — to 
6) Winter⸗ „ —to Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
o Gerſte —to | Geritentleie 10 to gelbe Lupen — 10 
Roggenmeh 77 to eu — 0 | blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 84 to etzeheu — to] Wicken — 0 
Vittoria⸗Erbſ. —to | Leiniamen —to | Beluichten — to 
er ger-Erbjen — u Raps —to Leinkuchen — to 
rbſen — Senf — to] Sonnenblumen» 
5 8510 | Gerſtengrütze —ıo tuchen — 0 
Welzenkleie 70 tö [ Buchweizen — 10 | Seradella 6 to 
BIN 1042 to, 

a 23. April. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
abſchliſſe auf der Getreide- und Warenbörie für 100 Kg. Paritat 
Waggon re 0 95 748 g/l. 28,50—29,00, Sammel- 
weizen 737 g/l, 28,00— oggen | 693 g/l. 2%1,00—21.50, 
Hafer ‚ 460 g/l. 215000 Hafer 15 Fon 8/1.19,75—20,25, Braugeriie 
678-684 g/l. ——, Gerite 673-678 g/l. 17,75—18,0 0. Gerſte 


649 g/l. 17,25—17,50 Gerſte 620,5 g/l. 16.7517, 25. Speiiereiderbie 
zen 26.00. Bitt.-Erbien 28,00—29,00, Wicken 21,75—. 2,75 Peluſd te: 
00—26,00, Serradelle 95°,, ger.32,50— 33,50, bl. Lupinen 13.50—- 1 . 
seibe Lupinen 14,25—14,75, ‚Wintertops 53,00—54 00, Winterrüt e 
9,00—50,00, Sommerrübſen 4 9,00--50.00, Leinſamen 47,00, 
roher Rotklee ohne dicke Hacnfeibe 100-110, roher Kottlee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. 125-135, roh. Weihtiee 190—210, Weiner 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 220—24 40, 37 00 wedenüee 245—28 
1 Mohn 115—120 Genf mit Sack 37,00 39,00, Werzennicı 
5.50, 0-50 % 20 80 42 0-65 38,00—40,00, 
1 30 55 31 0032,50, [a 30-65 % 26,50— 29,50, I 65-70% 23,5 
. wegen Füttern! 16.50—17.50. Weizen⸗Nachmehl b- 95% 
N Roggenmehl! 0-50%, 31,75—32,75, Roggenmehl -65¼ 29.25 
29,75, agenmehl il 50-659. 19,50—20.00, 
0-95°%, 23,50—4.3, Kartoffelmehl „Superior“ 31 ‚00—32,00, grobe 
Meizentlete 16.25—16,75, mittelgzob 14.75—15,25. iein 14,75—15,3, 
Ga: -70%/,12,75—13,25, Gerſtenkleie 13,25— 13,75, Leintuchen 
2,50—21,00, Rapskuchen 15.25-15.75. Sonnenblumentuchen 16,50 
= 19 00 Bals 1% ö eee * ee 7 er 
artoffeln Baſis „ —.—. NRoggenitrob, gepr „00, Heu 
gepreßt 10,50 — 11.00 Heu II, gepreßt 8003400. ie 


Roggen⸗Nachmehl 


